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Zusammenfassung:

Die Untersuchung eines mittelgroßen Komplexes von Tierknochenresten aus dem Dominikanerkloster Norden ermöglichte Ein­

blicke in die Ernährungsgewohnheiten der Klosterbewohner. Bemerkenswert sind die Unterschiede in der Zusammensetzung 

des Materials aus der Bauzeit des Klosters (13.-14. Jahrhundert) zu dem aus der späteren Nutzungszeit (15.-16. Jahrhundert). 

Während in der Frühphase vorwiegend Fisch nachweisbar ist - ein Hinweis auf eine Ernährung nach christlichen Regeln, weist 

die Spätphase deutliche Indizien für ein Klientel aus höheren sozialen Schichten auf. Anzeichen hierfür sind ein hoher Anteil 

an Jungtieren bei Schafen und Ziegen, ein breites Spektrum an Wildvogel- und Fischarten sowie Reste einiger Tierarten, die im 

Mittelalter explizit mit hohem Status in Verbindung standen wie Jagdwild, Schweinswal oder Stör Eine Besonderheit ist der 

Fund eines Schwertfischfragmentes. Die Zusammensetzung des jüngeren Materiales steht im Widerspruch zu den historisch 

überlieferten strikten Ernährungsregeln der Dominikaner und lässt den Schluss zu, dass im Laufe der Zeit eine Werteverschie­

bung eingetreten ist.

Schlüsselwörter: Ostfriesland, Archäozoologie, Spätmittelalter, Dominikaner, Tierknochen, Sozialstatus

Title: High-class meals: Animal bones from the Dominican monastery at Norden

Abstract: Analysis of a medium-sized assemblage of animal bones from the Dominican monastery at Norden provided us with 

an insight into the diet of its inhabitants. Noticeable is the distinct difference between the composition of the remains dating 

from the construction phase of the monastery (13th—14th Century) and that from the later phase (15th-16th Century). In the 

early phase mainly fish was consumed, while in the later phase there is clear evidence for a high social Status, i.e. the remains 

indicate a high percentage of juvenile sheep/goat and a broad ränge of wild bird andfish species. Fürther, the sample contains 

remains of species that were explicitly connected with wealth and a privileged Status in medieval times, such as game, porpoise 

and sturgeon. A surprising find is a fragment of swordfish. The composition of the diet in the later phase contrasts with the 

historically documented strict dietary rules of the Dominican monks and suggests a change in ethical values.
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1. Einleitung

Von Dezember 2004 bis Oktober 2005 wurde in Nor­

den, Kreis Aurich, im Bereich des ehemaligen Do­

minikanerklosters eine archäologische Notgrabung 

durch den Archäologischen Dienst der Ostfriesischen 

Landschaft unter Leitung von Rolf Bärenfänger durch­

geführt. Die Fundstelle erhielt die Bezeichnung OL 

2409/1:1-8. Bei der Grabung konnten umfangreiche 

Überreste der ehemaligen Gebäudestrukturen doku­

mentiert werden (Abb. 1). An Fundmaterial wurde 

neben Bauteilen, Metallobjekten, Glas, Keramik und 

Münzen eine große Zahl an Tierknochen geborgen. 

Das Ergebnis der Untersuchung dieser Knochen wird 

im vorliegenden Bericht dargelegt.

Nach historischen Quellen wurde das Dominikaner­

kloster Norden im Jahre 1264 durch Stiftung gegrün­

det. Die Bauzeit dürfte den archäologischen Befunden 

nach bis zum Beginn des 14. Jh. angedauert haben. Die 

Norder Annalen berichten von einer Beraubung und ei­

nem Brand nach Ostern 1430. 1527 wurde das Kloster 

im Zuge der Reformation aufgelöst, das Gebäude wur­

de durch den Landesherrn Enno II übernommen. Für 

das Jahr 1529 sind Umbaumaßnahmen dokumentiert. 

1531 wurde das Kloster durch Balthasar von Esens 

niedergebrannt. In den Ruinen wurde anschließend ein

Abb. 1 Norden, Ldkr. Aurich, FStNr. OL 2409/1:1-8, 

Dominikanerkloster.

a) Grabungssituation, Blick von Nordosten auf 

die beiden Kellerräume

b) Grabungsplan

(aus Bärenfänger, Brüggler 2007, 177-179, Abb. 11, 15. 

Foto: W. Schwarze. Zeichnung: G. Kronsweide).

a

Froichenhof (Frauenhof), 1567 eine Lateinschule ein­

gerichtet. Die letzten Reste der Klostergebäude wurden 

im 19. Jh. bei Baumaßnahmen entfernt (Bärenfänger 

2006a; 2006b; 2006c. Bärenfänger, Brüggler 2007).

2. Material und Methoden

2.1 Fundmaterial und vorbereitende Arbeiten

Die Knochenfunde wurden durch Handsammlung ge­

borgen, anschließend gewaschen und bei Zimmertem­

peratur an der Luft getrocknet. Ausgehend von den ar­

chäologischen Grabungsbefunden wurden vier zeitlich 

und/oder räumlich voneinander differenzierbare Kom­

plexe untersucht (Tabelle 1). Insgesamt lagen 5.117 

Knochenfunde mit einem Gewicht von 73.421 g zur 

Untersuchung vor (Tabelle 1).

b
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Tabelle 1: Fundkomplexe der Knochenfunde aus dem Dominikanerkloster Norden, Grabung 2004-2005.

Befunde Fundnummern Zeitstellung Knochenzahl

(KNZ)

Knochen­

gewicht

(g)

Grube 21 46, 112, 117, 132 vor 1264 bis Anfang 14.

Jh.

247 271,8

145, 

Abraum N/O

25, 36, 238, 286, 287, 288 ca. 1400- 1450 2.974 49.082,9

östlich der Mauer 31 Ende 15. - Anfang 16. Jh. 1.333 19.098,7

1, 2, 6, 20, 22, 33, 50,

51,76, 82, 83.1, 86, 87, 91,

156

47, 68, 71, 86, 102, 145,

154, 167, 169, 173, 180,

191,230, 239

13. - 16. Jh. 563 4.967,1

gesamt 5.117 73.420,5

2.2 Archäozoologische und taphonomische Unter­

suchung

Die vergleichend morphologische Bestimmung der 

Tierknochen wurde mit Hilfe der osteologischen 

Referenzsammlung der Archäologisch-Zoologischen 

Arbeitsgruppe Schleswig-Kiel (AZA) im Archäolo­

gischen Landesmuseum Schleswig-Holstein, Schloss 

Gottorf, Schleswig, und mit der Sammlung des Autors 

(KnA) durchgeführt. An Literaturquellen wurden die 

Arbeiten von Brohmer (1984), Prummel, Frisch (1986) 

und Schmid (1972) hinzugezogen. Ermittelt wurden für 

jeden Fund, sofern möglich, die Daten für Tierart, Ske­

lettelement, Körperseite, Knochenteil, Altersstadium 

und Geschlecht. Der Alterszustand wurde nach Ha­

bermehl (1975; 1985) bestimmt. Anatomische Maße 

wurden nach den Kriterien von Heinrich (1987), Mo­

rales, Rosenlund (1979) und von den Driesch (1976) 

mit Schieblehren auf 0,1 mm genau abgenommen. Je­

der Fund wurde mit einer Laborwaage auf 0,1 g genau 

gewogen. Alle Funde wurden auf die taphonomischen 

Kriterien allgemeiner Erhaltungszustand, Verwitte­

rung, Tierbiss-, Werkzeug- und Feuerspuren unter­

sucht. Anomalien und Pathologien wurden vermerkt. 

Die Kodierung von Knochenteil und Altersstadium er­

folgte nach den Kriterien der AZA. Die Bezeichnung 

anatomischer Begriffe folgt der Nomenklatur von Ni­

ckel et al. (1992). Die Namen der Haustierarten orien­

tieren sich an den neuen Vorgaben der Internationalen 

Nomenklaturkommission (ICZN) (Gentry et al. 2004. 

Clutton-Brock 2007). Für Farbangaben wurde die 

Rock-Color-Chart der Geological Society of America 

(1991) verwendet.

3. Ergebnisse

In den ersten fünf Abschnitten wird auf die Details 

der Fundkomplexe in Bezug auf Artenspektrum, Kno­

chenzahl, Knochengewicht, Skelettelementverteilung, 

Mindestindividuenzahl, Altersstruktur, Körpergröße 

und Geschlecht eingegangen. Die letzten drei Ab­

schnitte behandeln übergreifende Aspekte zu Gesund­

heitszustand, Zoologie, Ökologie, Sozio-Ökonomie 

und Handwerk.

3.1 Funde aus Grube 21

Bei Befund 21 handelt es sich um eine Grube von 10 

bis 12 m Länge und 1,60 m Tiefe am westlichen Rand 

der Grabungsfläche (Abb. 1b). Die Grube wird vom 

Fundamentgraben des Klosters geschnitten und über­

lagert, der aufgrund von Keramikfunden (leistenver­

zierte Grauware) in die erste Hälfte des 14. Jh. datiert 

wird. Die Grube muss stratigraphisch also aus der Zeit 

vor der Gründung des Klosters im Jahr 1264 oder aus 

dessen Bauzeit bis zum Beginn des 14. Jh. stammen. 

Die Datierung der Keramikfunde aus Grube 21 - ein­

heimische Ware und Faststeinzeug des 13. Jh. - deckt 

sich mit dem stratigraphischen Befund (Bärenfänger, 

Brüggler 2007, 177 f.; 189).

Einzelne Schichten der Grubenverfüllung enthiel­

ten 247 Tierknochen mit einem Gesamtgewicht von 

271,8 g, von denen 135 (54,7 %) bestimmbar waren1 

(Tabelle 2). Die Knochenzahl ist im Vergleich zu den 

übrigen Komplexen gering. Die Zusammensetzung 

dieses kleinen Komplexes weicht jedoch deutlich vom 

Gesamtbild ab. Auch von zoologischer Seite ist somit

1 Dies entspricht der Anzahl der bestimmbaren Funde; englisch: 

number of identified specimen (NISP).
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Tabelle 2: Artenspektrum der Tierlcnochenfunde, Dominikanerkloster Norden, Befund 21, Fundnr. 46, 112, 117, 132.

Tierart Knochenzahl
relative Anzahl

%
MIZ1 2

Knochen­

gewicht

(g)

rel. Gewicht

%

bez. auf KNZ bez. auf NISPbez. auf KNZ bez. auf NISP

Haussäugetiere Mammalia

Hausrind Bos taurus 3 1,2 2,2 1 40,0 14,7 19,5

Schaf / Ziege Ovis / Capra 26 10,5 19,3 1 44,1 16,2 21,5

Hausschwein Sus domesticus 12 4,9 8,9 1 31,0 11,4 15,1

Haussäugetiere gesamt 41 16,6 30,4 3 115,1 42,3 56,1

Wildsäugetiere Mammalia

Schweinswal Phocoena phocoena 2 0,8 1,5 1 20,3 7,47 9,89

Wildsäugetiere gesamt 2 0,8 1,5 1 20,3 7,47 9,89

bestimmte Säuger 

gesamt

Mammalia 43 17,4 31,9 4 135,4 49,8 66,0

unbestimmte Säuger Mammalia indet. 27 10,9 / / 56,9 20,9 /

Säugetiere gesamt Mammalia 70 28,3 / 4 192,3 70,8 /

Vögel Aves

Haushuhn Gallus qallus 17 6,9 12,6 2 16,5 6,1 8,0

bestimmte Vögel 

gesamt

Aves 17 6,9 12,6 2 16,5 6,1 8,0

unbestimmte Vögel Aves indet. 6 2,4 / / 1,4 0,5 /

Vögel gesamt Aves 23 9,3 / 2 17,9 6,6 /

Fische Pisces

Schellfisch
Melanogrammus 

aeqlefinus

1 0,4 0,7 1 0,7 0,3 0,3

Dorsch
Gadus morhua,

Gadidae
13 5,3 9,6 2 14,9 5,5 7,3

Seezunge Solea solea 41 16,6 30,4 1 6,1 2,2 3,0

Plattfische Pleuronectidae 6 2,4 4,4 6 4,8 1,8 2,3

Lachs Salmo salar 1 0,4 0,7 1 1,6 0,6 0,8

Wolfsbarsch Dicentrarchus labrax 5 2,0 3,7 2 16,9 6,2 8,2

Meeräschen Mugilidae 8 3,2 5,9 2 8,3 3,1 4,0

bestimmte Fische 

gesamt

Pisces 75 30,4 55,6 15 53,3 19,6 26,0

unbestimmte Fische Pisces indet. 79 32,0 / / 8,3 3,1 /

Fische gesamt Pisces 154 62,3 / 15 61,6 22,7 /

Zahl der bestimmten

135 54,7 100,0 21 205,2 75,5 100,0

Knochenzahl gesamt 

(KNZ)

247 100,0 271,8 100,0

1 : ohne Mammalia indet., Aves indet., Pisces indet.

2: Mindestindividuenzahlen > 1 sind belegt durch: Gallus: 2x Carpometacarpus links; Gadus: 2x Cleithrum links; Pleuronectidae: 6x Os anale; Dicentrarchus: 

2x Operculum rechts; Mugilidae: 2 Arten (s. Text)

bestimmte Fische 

gesamt 

56%

Hausrind

a) b)

Schaf/Ziege

21%

Abb. 2 Norden, Ldkr. Aurich, FStNr. OL 2409/1:1-8, Dominikanerkloster. Befund 21. Relative Häufigkeit der Arten 

a) nach Fundzahl; b) nach Knochengewicht (jeweils bezogen auf die NISP).
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ein Indiz für die Sonderstellung der Grube 21 gegeben, 

die bereits durch die archäologische Befundsituation 

festgestellt werden konnte. Vertreten sind die Tierklas­

sen Säugetiere (Mammalia), Vögel (Aves) und Fische 

(Pisces). Ungewöhnlich sind das Artenspektrum und 

die Mengenverhältnisse. Während Säuger (n = 70) und 

Vögel (n = 23) unterrepräsentiert sind, fallen die Fi­

sche mit 154 Funden aus dem Rahmen (Tabelle 2, Abb. 

2). Selbst bei der Betrachtung des Knochengewichtes 

schlagen Fische noch mit fast 23 % zu Buche, im Ver­

gleich zum Rind (14,7 %) eine bereits auf den ersten 

Blick ungewöhnliche Situation, wenn man sich das 

Körpergewicht eines Rindes im Vergleich zu einem 

Fisch vergegenwärtigt.

3.1.1 Säugetiere

Belegbar sind die Haustiere Rind (Bos taurus), Schaf 

oder Ziege (Ovis/Capra) und Schwein (Sus domesti- 

cus') in geringer Fundzahl (Tabelle 2). Bei den 26 Ovi- 

capridenknochen handelt es sich mit drei Ausnahmen 

(2 x Radius, 1 x Mandibula) um Rippen und Wirbel. 

Vom Schwein liegen hingegen nur Schädel- und Fuß­

skelettelemente vor. Die erhaltenen Knochen erlauben 

kaum Alterseinschätzungen: drei OvA/Crzpra-Funde 

stammen von juvenilen Tieren, sechs Schweinekno­

chen von Ferkeln im Alter zwischen 6 und 24 Mona­

ten. Körpergrößenangaben sind nicht möglich. Die 

einzigen Überreste von nicht domestizierten Säugern 

sind zwei Knochen von Schweinswalen - ein Unter­

kiefer- und ein Hinterhauptsfragment. Die Säugerkno­

chen weisen vereinzelt Schnitt- und Hiebspuren von 

der Zerlegung auf.

3.1.2 Vögel

Von insgesamt 23 Vogelknochen ließen sich 17 bis zur 

Art bestimmen, wobei es sich ausnahmslos um das 

Haushuhn (Gallus gallus) handelt. Zwei linke Flügel­

knochen belegen zwei Individuen. Drei Knochen ge­

hören zu Junghühnern, die übrigen zu adulten Tieren. 

Die Knochen stammen von Flügel, Bein und aus dem 

Rumpf; Schädel und Wirbelsäulenelemente fehlen. 

Eine weitergehende Interpretation aus diesem Befund 

verbietet sich wegen der geringen Fundzahl.

3.1.3 Fische

Überraschend sind - wie bereits erwähnt - Anzahl 

und Artenspektrum der Fische. Von 154 Fischkno­

chen ließen sich 75 (30,4 %) einer Art oder Familie 

zuordnen. Das Gesamtgewicht der Fischreste über­

steigt mit 61,6 g das der einzelnen Säugerarten. Trotz 

der geringen Fundzahl sind Knochen von mindestens

Tabelle 3: Körpergrößenberechnung Wolfsbarsch (Dicentrarchus labrax}', Dominikanerkloster Norden, 

Befund 21.2, Fundnr. 46, 112.

Nr. Skelettelement Messstrecke Maß (mm) größte Länge (mm) Gewicht (g)

AZA 365 Operculum 

links / rechts / 0

op.gr.l.

op.gr.h. 

op.gr.b.a.s. 

op.gr.h.a.s.

45,0/45,4/45,2

33,5/31,7/ 32,6 

5,7/6,2/6,0

7,7/7,5/7,6

515 1.413

3126 Operculum rechts op.gr.h. (48,2) (761)

3187 Operculum links op.gr.h.

op.gr.b.a.s.

op.gr.h.a.s.

60.7

10.8

14.0

959

927

949

0 = 945

3188 Operculum links op.gr.l.

op.gr.h.

(70,4)

58,9

(802)

930

Maße nach Morales, Rosenlund (1979): op.gr.l. = greatest length; op.gr.h. = greatest height; op.gr.b.a.s. = greatest medio-lateral breadth of the 

articular surface; op.gr.h.a.s. - dorso-ventral height of the articular surface; Maße in Klammern geben nicht ganz vollständig erhaltene 

Messstrecken an.
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acht verschiedenen Taxa und 15 Individuen enthalten. 

Es handelt sich in allen Fällen um Meeresfische. Die 

häufigste Art ist mit einer KNZ von 41 die Seezunge 

(Solea solea, Abb. 17), wobei dieses Ergebnis dadurch 

verfälscht sein dürfte, dass alle Funde wahrscheinlich 

von einem Individuum stammen, von dem ein Teil­

skelett (Wirbelsäule) erhalten ist. Der Zahl nach folgt 

mit 13 Funden der Kabeljau (Gadus morhua, Abb. 17), 

wobei vier Fragmente nur der Familie Dorsche (Gadi- 

dae) zugeordnet werden konnten. Vom Gewicht her do­

miniert der Kabeljau das Fischspektrum. Nachweisbar 

sind ferner Lachs (Salmo salar) oder Forelle {Salmo 

trutta, Abb. 17) durch einen Wirbel2 sowie sechs Platt­

fische aus der Familie der Schollen (Pleuronectidae) 

durch das Os anale. In einem Fall kommt aufgrund der 

Größe nur die Scholle (Pleuronectesplatessa, Abb. 17) 

in Frage, in den anderen Fällen können kleinere Ar­

ten der Familie nicht sicher differenziert werden. Die 

häufigsten Arten an der Nordseeküste sind neben der 

Scholle Flunder (Plathychthys flesus) und Kliesche 

(Limanda limanda), so dass die Herkunft mit großer 

Wahrscheinlichkeit auf diese drei Arten eingegrenzt 

werden kann. Außergewöhnlich ist das Vorhandensein 

von Wolfsbarsch (Dicentrarchus labrax, Abb. 17) und 

Meeräschen (Familie Mugilidae). Der Wolfsbarsch ist 

mit fünf Knochen von mindestens zwei Individuen 

vertreten. Drei Kiemendeckel (Operculum) ließen sich 

vermessen. Extrapoliert man die Totallänge aus Indivi­

duen bekannter Größe, so ergibt sich ein Wert von 80 

bis 100 cm Länge (Tabelle 3). Wolfsbarsche erreichen 

eine maximale Totallänge von 80-100 cm und ein Ge­

wicht von 5 bis 7 kg (Brandes 1976, 77. Fricke 1987, 

99. Muus, Dahlström 1978, 123). Es handelt sich also 

um sehr große Individuen. Aus der Familie Mugilidae 

ließen sich zwei Arten belegen, die Dicklippige Meer­

äsche (Chelon labrosus, Abb. 17) und die Dünnlippige 

Meeräsche (Liza ramada). Näheres zur Biologie der 

Fische siehe unten.

3.2 Funde aus Befund 145 und Abraum N/O

Im nordwestlichen Bereich der Grabungsfläche wurden 

die Ziegelmauern eines Kellers erfasst. Der ergrabene 

Kellerbereich bestand aus einem westlichen und einem 

östlichen Raum, die durch eine in nord-südlicher Rich­

tung verlaufende 60 cm breite Mauer getrennt wurden 

(Abb. 1). Der Keller wies Spuren eines Brandes auf 

(Holzkohleschicht, geschmolzenes Fensterblei, Ruß­

spuren auf Keramik, versinterte Dachschiefer). Dem 

stratigraphischen Befund nach wurde der westliche 

Raum anschließend mit Abfällen, Bau- und Brand­

schutt verfällt. Die fundreichste Verfüllschicht erhielt 

die Bezeichnung Befund 145. Sie enthielt zahlreiche 

Fensterglasscherben aus der ersten Hälfte des 14. Jh. 

sowie große Mengen rheinischen Steinzeugs des frü­

hen 15. Jh., so dass von einer Verfüllung des Raumes 

in der ersten Hälfte des 15. Jh. auszugehen ist. Mög­

licherweise befand sich in diesem Teil des Gebäudes 

ein Küchentrakt. Die Brandspuren könnten auf den 

historisch belegten Brand von 1430 zurückzuführen 

sein. Ein Teil der Funde wurde aus dem Abraum des 

westlichen Raumes (Abraum N/O) herausgelesen, ge­

hört aber in denselben Fundzusammenhang3 (Bären­

fänger, Brüggler 2007, 178-189, 193).

Aus Befund 145 wurden 2.974 Tierknochen unter­

sucht, unter denen Säuger mit einer Knochenzahl von 

2.763 (92,9 %) deutlich gegenüber Vögeln (KNZ =179 

= 6,0 %) und Fischen (KNZ = 32=1,1 %) überwiegen. 

1.824 Funde (61,3 % KNZ) ließen sich einem zoolo­

gischen Taxon unterhalb der Klasse zuordnen (NISP). 

Setzt man die NISP als Bezugsgröße, so stehen 1.662 

Säuger (91,1 %) 133 Vögeln (4,5 %) und 29 Fischen 

(1,0 %) gegenüber (Abb. 3a). Noch deutlicher wird 

dieses Verhältnis, wenn man als Bezugsgröße das Kno­

chengewicht heranzieht (Abb. 3b). Da dieses in einem 

direkteren Zusammenhang zum Fleischgewicht eines 

Tieres steht, erlaubt es eher eine Aussage über die wirt-

□ Haussäugetiere gesamt

■ Wildsäugetiere gesamt

□ bestimmte Vögel gesamt 

S bestimmte Fische gesamt

□ Haussäugetiere gesamt

□ Wildsäugetiere gesamt

g bestimmte Vögel gesamt

■ bestimmte Fische gesamt

Abb. 3 Norden, Ldkr. Aurich, FStNr. OL 2409/1:1-8, Dominikanerkloster. 

Befund 145. Relative Häufigkeit der Arten in %

a) nach Fundzahl; b) nach Knochengewicht (jeweils bezogen auf die NISP).

2 Die Wirbel von Lachs

noch der Größe nach unterscheiden.

und Forelle lassen sich weder der Form 3 Zur sprachlichen Vereinfachung werden die Funde aus dem Ab­

raum im Text unter der Bezeichnung Befund 145 subsumiert.

160



Tabelle 4: Artenspektrum: Dominikanerkloster Norden, Befund 145, Fundnr. 25, 36, 238, 286-288.

Tierart Knochenzahl
relative Anzahl

%
MIZ2

Knochen­

gewicht 

(g)

rel. Gewicht

%

bez. auf KNZ bez. auf NISP bez. auf KNZ bez. auf NISP

Haussäugetiere Mammalia

Hausrind Bos taurus 770 25,9 42,2 9 29401,2 59,9 73,1

Schaf / Ziege Ovis / Capra 613 20,6 33,6 24 5676,6 11,6 14,1

davon Schaf Ovis aries 32 1,1 1,8 5 405,8 0,8 1,0

davon Ziege Capra hircus 3 0,1 0,2 1 27,8 0,06 0,07

Hausschwein Sus domesticus 260 8,7 14,2 9 4496,5 9,2 11,2

Pferd Equus caballus 1 0,03 0,1 1 43,7 0,1 0,1

Hund Canis familiaris 3 0,1 0,2 2 30,1 0,1 0,1

Hauskatze Felis catus 12 0,4 0,7 2 53,0 0,11 0,13

Haussäugetiere gesamt 1659 55,8 90,9 47 39701,1 80,9 98,7

Wildsäugetiere Mammalia

Schweinswal Phocoena phocoena 1 0,03 0,1 1 6,2 0,01 0,02

Iltis oder Frettchen Mustela spec. 1 0,03 0,1 1 9,5 0,02 0,02

Feldhase Lepus europaeus 1 0,03 0,1 1 4,3 0,01 0,01

Wildsäugetiere gesamt 3 0,1 0,2 3 20,0 0,04 0,05

bestimmte Säuger

gesamt

Mammalia 1662 55,9 91,0 50 39721,1 80,9 98,7

unbestimmte Säuger Mammalia indet. 1101 37,0 / / 8751,9 17,8 /

Säugetiere gesamt Mammalia 2763 92,9 / 50 48473,0 98,8 /

Vögel Aves

Haushuhn Gallus qallus 46 1,5 2,5 7 85,9 0,2 0,2

Gans
Anser domestica, Anser 

spec., Anserinae
55 1,8 3,0 5 225,0 0,5 0,6

Haus- oder Stockente Anas platyrhynchos 4 0.1 0.2 1 5.6 0.01 0.01

Spießente Anas acuta 1 0.03 0.1 1 2.3 0,00 0.01

Ente Anatinae 11 0,4 0,6 / 15,0 0,03 0,04

Graureiher Ardea cinerea 14 0,5 0,8 3 49,4 0,10 0,12

Aaskrähe Corvus corone 1 0,03 0,1 1 1,9 0,004 0,005

Dohle Corvus monedula 1 0,03 0,1 1 0,1 0,0002 0,0002

bestimmte Vögel 

gesamt
Aves 133 4,5 7,3 19 385,2 0,8 1,0

unbestimmte Vögel Aves indet. 46 1,5 / / 90,4 0,18 /

Vögel gesamt Aves 179 6,0 / 19 475,6 1,0 /

Fische Pisces

Schellfisch
Melanogrammus 

aeqlefinus
3 0,1 0,2 1 4,1 0,01 0,01

Dorsch Gadus morhua, Gadidae 17 0,6 0,9 2 46,7 0,10 0,12

Steinbutt Psetta maxima 1 0,03 0,1 1 3,4 0,01 0,01

Plattfische Pleuronectidae 2 0,1 0,1 1 1,5 0,003 0,004

Schwertfisch Xiphias qladius 1 0,03 0,1 1 50,5 0,10 0,13

Stör Acipenser sturio 7 0,2 0,4 1 27,5 0,06 0,07

bestimmte Fische 

gesamt
Pisces 31 1,0 1,7 7 133,7 0,27 0,3

unbestimmte Fische Pisces indet. 1 0,03 / / 0,7 0,001 /

Fische gesamt Pisces 32 1,1 / 7 134,4 0,27 /

Zahl der bestimmten

Knochen (NISP)1
1826 61,4 100,0 76 40240,0 82,0 100,0

Knochenzahl gesamt 

(KNZ)
2974 100,0 49083,0 100,0

1 : ohne Mammalia indet., Aves indet., Pisces indet.

2: Mindestindividuenzahlen > 1 sind belegt durch: Bos: 9x Tibia rechts distal; Ovis/Capra\ 24x Mandibula rechts Pars molaris; Sus: 9x 

Femur rechts distal; Gallus: 7x Tarsometatarsus rechts distal; Felis: 2x Humerus links; Canis 2x Mandibula rechts; Anser: 5x 

Tarsometatarsus links; Ardea: 3x Tarsometatarsus links; Gadus: 2x Basioccipitale.

schaftliche Bedeutung der einzelnen Tierarten als die 

Knochenzahl. Aus dem Gesamtgewicht von 49.083 g 

waren 40.235 g (82,0 % KNZ) bestimmbare Knochen. 

Von Letzteren stammen 39.721 g (98,7 % NISP) von 

Säugern und lediglich 385 g (1,0 % NISP) von Vögeln 

und 129 g (0,3 % NISP) von Fischen. In Tabelle 4 ist 

das Artenspektrum aus Befund 145 aufgeschlüsselt.
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3.2.1 Säugetiere

Die Säugerfunde bestehen fast ausschließlich aus 

Haustieren. 1.659 Haussäugerknochen mit einem Ge­

wicht von 39.701 g stehen lediglich drei Wildtieren 

mit einem Gewicht von 20 g gegenüber, das entspricht 

einem Verhältnis von 553 : 1. Unter den Haustieren do­

minieren Rind, Schaf, Ziege und Schwein. Die Haus­

katze ist mit 12 Knochen vertreten, durch Einzelfunde 

belegt sind Pferd, Hund, Feldhase, Iltis und Schweins­

wal (Tabelle 4).

Hausrind (Bos taurus)

Das Rind ist mit 770 Funden (42,2 %) und einem 

Knochengewicht von 29.401 g (73,1 Gewichts-%) 

die häufigste und wirtschaftlich bedeutendste Tierart 

dieses Fundkomplexes. Die Verteilung der Skelettele­

mente (Tabelle 22) lässt eine Unterrepräsentation von 

Schädelteilen erkennen. Mehrfachrepräsentationen des 

gleichen Skelettelementes (Mindestindividuenzahl, 

MIZ) belegen mindestens neun Individuen.

Der Status der Epiphysenfugen des postcranialen Ske­

lettes ergab für 242 Knochen Altersdaten (termini ante 

oder post quem). Die in Tabelle 6 zusammengestell­

Altersspektrum spricht für eine Nutzung von sekundä­

ren Rohstoffen wie Milch, Arbeitskraft, etc. und eher 

gegen reine Fleischnutzung.

Eine Geschlechtszuordnung ist an einem Hornzapfen 

möglich, der mit einem Umfang an der Basis von 125 

mm im Variationsbereich weiblicher Hausrinder liegt 

(Reichstein 1994, 77-78). Ein sehr großer Calcaneus 

stammt entweder von einem großen Bullen oder einem 

Ochsen. Vier Mittelfußknochen lassen sich anhand 

ihrer Proportionen (Verhältnis größte Länge zu dista­

ler Breite; Reichstein 1994, 78-80) Kühen zuordnen. 

Zwei Metapodien fallen in den Bereich von Bullen 

(Tabelle 5). Sechs Mittelfußknochen ermöglichen eine 

Größenberechnung nach den Faktoren von Matolcsi 

(1970, 118). Demnach besaßen die Kühe Widerristhö­

hen (WRH) von 113-116 cm, Bullen eine WRH von 

124-130 cm (Tabelle 5).

Schaf (Ovis aries) und Ziege (Capra hircus^

Die kleinen Wiederkäuer Schaf und Ziege stellen mit 

613 Funden (20,6 %) und 5.677 g (11,6 Gew.-%) die 

zweithäufigste Gruppe dar. 32 der Ovicapriden-Kno- 

chen ließen sich eindeutig dem Schaf zuordnen, das 

durch mindestens fünf Individuen repräsentiert ist. Drei

Tabelle 5: Widerristhöhen von Rindern aus Befund 145 nach Matolcsi (1970).

Knochen- Skelettelement größte Länge Breite distal Geschlecht Faktor

nr. GL (mm) Bd (mm)

Widerristhöhe

(cm)

4 Wegen der großen morphologischen Ähnlichkeit der Skelette von 

Schaf und Ziege und den daraus resultierenden Schwierigkeiten 

bei der sicheren Abgrenzung werden die beiden Arten zusammen­

gefasst behandelt.

1474 Metacarpus
196,2 58,2

GL x 6,33 124

1475 Metacarpus
191,6 50,7 ¥

GL x 6,03 116

1485 Metatarsus
232,0 54,9

GL x 5,62 130

1486 Metatarsus
213,8 50,2 4

GL x 5,33 114

2101 Metatarsus
214,0 51,7 4

GL x 5,33 114

2110 Metacarpus
187,1 56,1

GL x 6,03 113

ten Daten zeigen, dass nur wenige der geschlachteten 

Rinder jünger als zwei Jahre waren. Der überwiegende 

Teil erreichte ein Alter von drei bis fünf Jahren. Dieses
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137"

Tabelle 6: Altersspektrum von Rind, Schwein und Schaf / Ziege; Dominikanerkloster Norden, Grabung 2004-2005, Befund 145, 

Fundnr. 25, 36, 238, 286-288; Zeitstellung 15. Jh.

Tierart

> 7

Monate

8

< 10 

Monate

Altersstufen

> 3,5

Jahre

83

< 3,5

Jahre

6

Summe

Hausrind > 3 

Monate

< 5 

Monate

> 12 

Monate

8

< 12 

Monate

> 15 

Monate

22

< 18 

Monate

4

> 20

Monate

20

< 2 

Jahre

7

> 2 

Jahre

20

< 2,5 

Jahre

19

> 3

Jahre

< 3 

Jahre

> 5 

Jahre

3

< 5 

Jahre

52

164

88

2421

Hausschwein > 3 > 7 > 12 > 15 > 20 >2 > 3 > 3,5 > 5

Monate Monate Monate Monate Monate Jahre Jahre Jahre Jahre

3 23 1 17 1 45

<5 < 10 < 12 < 18 < 2 < 2,5 < 3 < 3,5 < 5

Monate Monate Monate Monate Jahre Jahre Jahre Jahre Jahre

5 7 6 28 19 6 22 17 110

1943

Schaf/Ziege >3

Monate

71

> 7

Monate

6

> 12

Monate

4

> 15

Monate

4

> 20

Monate

1

> 2

Jahre

> 3

Jahre

2

> 3,5

Jahre

5

> 5

Jahre

93

< 5 < 10 < 12 < 18 <2 < 2,5 < 3 < 3,5 < 5

Monate Monate Monate Monate Jahre Jahre Jahre Jahre Jahre

22 29 8 4 16 6 38 31 154

1: Additionsdifferenz durch Eintrag von 10 Funden mit verwachsenen aber sichtbaren Epiphysenfugen in beiden Zeilen

2: Additionsdifferenz durch Eintrag von 9 Mandibulae und 9 Funden mit verwachsenen aber sichtbaren Epiphysenfugen in beiden Zeilen

3: Additionsdifferenz durch Eintrag von 42 Mandibulae und 11 Funden mit verwachsenen aber sichtbaren Epiphysenfugen in beiden Zeilen

Funde (1036, 2267, 2954) stammen sicher von Ziegen. 

Die übrigen 578 Funde ließen keine nähere Artbestim­

mung zu. 24 rechte Mandibulae (Pars molaris) belegen 

mindestens 24 Ovicapriden. Aus allen Körperregionen 

sind Skelettelemente vorhanden, jedoch sind Elemente 

des Fußskelettes (Autopodium) unterrepräsentiert (Ta­

belle 23). Dies ist ungewöhnlich, weil diese kleinen, 

kompakten Skelettelemente eine besonders gute Erhal­

tungsfähigkeit besitzen und in der Regel nicht verwer­

tet sondern entsorgt werden. 43 Mandibulae und 151 

postcraniale Skelettelemente ergaben Altersdaten (Ta­

belle 6). Ein auffallend großer Anteil dieser Knochen, 

darunter alle Mandibulae, stammen von Lämmern (40 

x jünger als ein Jahr, 3 x jünger als zwei Jahre). Dem­

gegenüber stehen lediglich sieben adulte, d.h. über drei 

Jahre alte Individuen. Im Material sind keine vollstän­

digen Langknochen von ausgewachsenen Tieren ent­

halten, die eine Geschlechtsbestimmung oder Größen­

berechnung erlauben würden.

Hausschwein (Sus domesticus)

Das Hausschwein nimmt mit 260 Funden (8,7 %) und 

4.497 g (9,2 Gew.-%) Platz drei der Artenliste ein. 

Vergleicht man Knochenzahl und Gewicht mit den 

kleinen Wiederkäuern Schaf und Ziege, wird deutlich, 

dass das Gewicht trotz geringerer Fundzahl dem der 

Schafe und Ziegen nahe kommt. Dies deutet auf eine 

für die Ernährung zumindest ebenbürtige Rolle der 

Schweine hin. Die Skelettelemente sind beim Schwein 

gleichmäßig auf die Körperregionen verteilt (Tabelle 

24). Es lassen sich neun Individuen belegen. 14 Man­

dibulae und 123 postcraniale Elemente weisen Alters­

merkmale auf (Tabelle 6). Das Altersspektrum zeigt, 

dass wenige Schweine (mindestens zwölf Funde) mit 

weniger als einem Jahr geschlachtet wurden, überwie­

gend liegt das Schlachtalter zwischen einem und drei 

Jahren. Anhand der Eckzähne lassen sich vier Sauen 

und ein Eber fassen. Berechnungen der Körpergröße 

von Schweinen sind problematisch, da in archäozoolo- 

gischen Fundkomplexen wegen des üblicherweise jun­

gen Schlachtalters selten vollständige adulte Langkno­

chen vorliegen. Dies gilt auch für die hier untersuchten 

Knochen.

Pferd (Equus caballus)

Eine einzelne Phalanx 1 aus dem Vorderfuß eines Pfer­

des (Abb. 18d) repräsentiert die Ordnung der Unpaar­

hufer. Der Fund wiegt 44 g. Das Pferd war älter als ein 

Jahr. Mit einer größten Länge (GL) von 75,0 mm und 

einer proximalen Breite (Bp) von 48,6 mm war dieses 

Tier eher klein5. Das Stück besitzt Bearbeitungsspuren 

(Abb. 18d).

5 Zum Vergleich: Phalanx 1 posterior von Pferden aus Elisenhof: 

GL 76,9-85,0 mm, Bp 52,0-53,0 mm; aus Haithabu: Mittelwert 

(MW) GL 83,2, MW Bp 53,5; aus Schleswig: MW GL 80,4, MW 

Bp 49,6 (Heinrich 1995, 143. Reichstein 1994, 197).
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Abb. 4 Norden, Ldkr. Aurich, FStNr. OL 2409/1:1-8, 

Dominikanerkloster. Befund 145 

a-b) Iltis {Mustela spec.), Schädel, 

Ansicht von a) dorsal; b) ventral 

c) Schweinswal {Phocoena phocoena), Scapula 

mit Hiebspur, laterale Ansicht.

Hauskatze {Felis catus)

Die Hauskatze ist durch zwölf Knochen (0,7 % der 

NISP) mit 53 g (0,1 Gewichts-%) belegt. In neun Fäl­

len können Altersangaben gemacht werden. Alle stam­

men von über 8,5 Monate alten Katzen6. Zwei linke 

Humeri belegen mindestens zwei Katzen.

6 1 Humerus = 8,5 bis 12 Monate; 1 Tibia = über 10,5 Monate; 2 

Humeri und 1 Tibia können anhand der noch nicht vollständig ver­

wachsenen Epiphysenfugen relativ genau auf ein Alter von einem 

Jahr eingegrenzt werden. 1 Ulna, 1 Metatarsus und 1 Femur = älter 

als 12 Monate.

7 Größte Länge des Processus articularis (GLP) 24,0 mm; kleinste

Länge am Collum (K.LC) 19,7 mm; z. Vgl. Maße eines Riesen­

schnauzermischlings mit 60-70 cm Widerristhöhe (KnA 435.86): 

GLP 38,3 mm; KLC 32,7 mm.

Hund {Canis familiaris)

Drei Funde (0,2 % NISP; 30 g; 0,1 Gew.-%) bestätigen 

die Anwesenheit von Hunden in diesem Fundkomplex. 

Es handelt sich um ein rechtes Schulterblatt und zwei 

rechte Unterkiefer. Letztere belegen zwei Individuen. 

Beide Unterkiefer weisen ein vollständig ausgebildetes 

Gebiss auf, ein Zustand, der beim Hund mit sechs bis 

sieben Monaten erreicht ist. Die beiden vorhandenen 

zweiten Molaren zeigen keine Abnutzungserscheinun­

gen. Das Schulterblatt stammt von einem mindestens 

sechs Monate alten, sehr kleinen Individuum7.

Iltis {Mustela spec.)

Von einem Iltis liegt ein fast vollständiger Schädel vor 

(Abb. 4a-b). Es kann morphologisch nicht mit Sicher­

heit entschieden werden, ob es sich um einen wilden 

Waldiltis {Mustela putorius) oder um die von die­

sem abstammende domestizierte Form, das Frettchen 

{Mustela furo), handelt.8

Feldhase {Lepus europaeus')

Ein Hase ist durch das Fragment eines linken Beckens 

im Fundmaterial vertreten. Er ist damit der einzige Be­

leg für den Verzehr von Wild in diesem Komplex.

Schweinswal {Phocoena phocoena)

Durch ein linkes Schulterblatt ist auch in diesem Kom­

plex ein Schweinswal nachweisbar (Abb. 4c). Dass es 

sich um einen Nahrungsüberrest handelt, belegt die 

Hiebspur, mit der die Scapula knapp oberhalb des Hal­

ses (Collum scapulae) durchtrennt wurde.

3.2.2 Vögel

Im Befund 145 sind 179 Vogelknochen (4,5 %) mit 

einem Gewicht von 476 g enthalten, von denen 133 

bestimmbar waren (Tabelle 4). 116 dieser Funde stam­

men von Hühnern, Gänsen und Enten und damit mit 

wenigen Ausnahmen sicher oder mit großer Wahr­

scheinlichkeit von Hausgeflügel.

8 Klärung könnte hier evtl, eine osteometrische Analyse schaffen, 

jedoch wären dazu zeitintensive Recherchen notwendig.
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Hausgans (Anser domestica)

Gänse sind die häufigsten Vögel in Befund 145 (Ta­

belle 4). Von 55 Gänseknochen (225 g) können 44 

der Hausgans (Anser domestica) zugeordnet werden. 

In elf Fällen können Wildgänse morphologisch nicht 

mit Sicherheit ausgeschlossen werden, auch wenn es 

sich wahrscheinlich ebenfalls um Hausgänse handelt. 

Die Bestimmung muss daher auf dem Gattungs- bzw. 

Unterfamilienniveau (Anser spec. bzw. Anserinae) 

verbleiben. Gänse sind damit die vierthäufigste Tier­

art. Die Skelettelemente sind relativ gleichmäßig über 

den Körper verteilt. Fünf linke Tarsometatarsi belegen 

mindestens fünf Individuen. Mit drei Ausnahmen han­

delt es sich um adulte Gänse.

Stock- oder Hausente (Anas platyrhynchos), Spießente 

(Anas acuta)

Enten sind durch 16 Knochen mit 23 g belegt. Vier 

Funde stammen von Stockenten (Anas platyrhynchos), 

wobei nicht eindeutig entschieden werden kann, ob es 

sich um die Wildform oder um die Hausente handelt. 

Ein Humerus konnte der Spießente zugeordnet werden. 

Elf Funde können aufgrund ihrer Fragmentierung oder 

Juvenilität nicht sicher einer Art zugeordnet werden 

und müssen auf der Ebene der Unterfamilie Anatinae 

verbleiben. Hiervon kommen zwei Humeri morpholo­

gisch ebenfalls der Stock- oder Hausente am nächsten, 

in fünf Fällen handelt es sich wahrscheinlich um ande­

re Entenarten. Von diesen fünf gehören drei Coracoide 

vermutlich zu Eiderenten (Somateria mollissima), ein 

Tibiotarsus könnte zu einer Brandente (Tadorna tador­

na) gehören, im Fall eines Carpometacarpus kommen 

Schnatterente (Anas strepera), Löffelente (Anas cly- 

peata) oder Pfeifente (Anas penelope) in Frage. Acht 

Enten waren adult, acht juvenil.

Haushuhn (Gallus gallus)

Das Huhn stellt mit 46 Funden und 86 g die zweit­

häufigste Geflügelart dar (Tabelle 4). Die Skelettele­

mente sind mit 30 Bein-, elf Flügelknochen und fünf 

medianen Elementen ungleich verteilt. Ein dezenter 

Hinweis auf den bevorzugten Verzehr von Hühner­

schenkeln? Die Mindestindividuenzahl ist sieben, be­

legt durch distale rechte Tarsometatarsi. Elf Knochen 

stammen von juvenilen Hühnern unter 3,5 Monaten.

Graureiher (Ardea cinerea)

Der Graureiher ist mit 14 Funden (49 g) vertreten 

(Abb. 5a) - eine ungewöhnlich hohe Anzahl im Ver­

gleich zum übrigen Vogelartenspektrum. Drei linke 

Tarsometatarsi belegen mindestens drei Individuen. 

Mit Ausnahme eines Tarsometatarsus stammen alle 

Funde von Jungvögeln.

Aaskrähe (Corvus corone), Dohle (Corvus monedula) 

Z.sNQ\ Arten von Rabenvögeln (Corvidae) sind durch 

zwei einzelne Flügelknochen belegt: einen Carpome­

tacarpus einer Dohle (Abb. 5b) und einen Humerus ei­

ner Krähe. Beide Vögel waren adult.

3.2.3 Fische

32 Funde (1,1 %) mit einem Gesamtgewicht von 

134 g (0,3 Gewichts-%) konnten Fischen zugeordnet 

werden (Tabelle 4). Von diesen ließen sich 31 Funde 

bestimmen. Trotz der geringen Fundzahl belegen die 

Fischreste auch in diesem Komplex ein breites und un­

gewöhnliches Artenspektrum.

Der Kabeljau (Gadus morhua, Abb. 17) ist mit 16 Fun­

den die häufigste Fischart. Bei einem 17. Fund muss 

die Bestimmung auf der Familienebene verbleiben. An 

Skelettelementen liegen zwölf Teile des Kopfskelettes 

und drei Wirbel vor. Zwei Individuen sind durch zwei 

Basioccipitale belegt. An zwei Funden ließen sich ana­

tomische Maße abnehmen und mit Fischen bekannter 

Größe vergleichen (Tabelle 7). Der Vergleich mit ei­

nem Kabeljau der AZA (Inv.-Nr. 219), einem Weibchen 

mit einer Gesamtlänge von 71 cm und einem Gewicht 

von 4577 g, zeigt, dass beide Funde aus Norden deut-

Abb. 5 Norden, Ldkr. Aurich, FStNr. OL 2409/1:1-8, Dominikanerkloster. Befund 145

a) Graureiher (Ardea cinerea), von oben nach unten: Ulna links, Femora und Tarsometarsi rechts und links (jeweils oben) 

im Vergleich zu AZA 7016 (jeweils unten)

b) Dohle (Corras monedula), Carpometacarpus rechts (unten) mit AZA 7717 (oben).
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Tabelle 7: Messwerte Kabeljau (Gadus morhua), Abraum N/0

Skelettelement (Kn-Nr.) Maß Messwert Norden (mm) Messwert AZA 219 (mm)

Articulare (3110) art.gr.b. 17,3 10,5

Suboperculum (3112) sop.gr.h. 29,9 23,6

nach Morales, Rosenlund (1979): art.gr.b. = articulare greatest breadth; sop.gr.h. = suboperculum greatest height

lieh größer als das Vergleichstier sind. Das gilt auch 

für zwei nicht direkt vermessbare Parasphenoide und 

ein Frontale. Der Kabeljau kann bis zu 150 cm lang 

werden, im Durchschnitt liegt die Länge adulter Tiere 

zwischen 60 und 110 cm. Rechnet man die Meßwerte 

hoch, so dürften diese Kabeljaue eine Länge von 90 

bis 110 cm erreicht haben. Zwei Maxillare ließen sich 

ebenfalls nicht direkt vermessen, müssen aber nach 

Vergleichen mit Referenztieren die Maximallänge 

von 150 cm erreicht haben (Heinrich, pers. Mitteilung 

24.2.2009).

Der Schellfisch (Melanogrammus aeglefinus, Abb. 17) 

ist durch ein linkes und ein rechtes Cleithrum sowie 

ein Schädelelement (Parasphenoid) vertreten. Vom 

Stör (Acipenser sturio) sind sieben Knochenschilder 

vorhanden (Abb. 6a). Größen- und Altersangaben las­

sen die Funde nicht zu. Ein Wirbel und ein Os anale 

repräsentieren die Familie der Schollen (Pleuronec- 

tidae). Eine Differenzierung dieser Arten ist anhand 

der vorliegenden Funde nicht möglich. Die häufigsten 

und damit wahrscheinlichsten Vertreter dieser Familie 

sind, wie bereits unter 3.1.3 erwähnt, Scholle (Abb. 

17), Flunder und Kliesche. Ein Os anale erweitert das 

Spektrum um eine weitere Plattfischart aus der Familie 

der Butte (Bothidae). Der Knochen stammt von einem 

großen Steinbutt (Psetta maxima, Abb. 17).

Ein zunächst eher unscheinbarer Fund stellte sich auf 

den zweiten Blick als kleine archäozoologische Sensa­

tion heraus. Es handelt sich um ein Teilstück aus dem 

Schwert (Rostrum) eines Schwertfisches (Xiphias gla- 

dius) (Abb. 6b). Nach Vergleichen mit dem Schwert­

fisch aus der AZA muss es sich um ein ca. 3 m langes 

Tier gehandelt haben. Das Stück weist eine Hiebspur 

auf.

3.2.4 Taphonomie

Der allgemeine Erhaltungszustand des Materials ist 

gut, die Knochen sind weder spröde noch brüchig. 

In Tabelle 8 sind die Daten der taphonomischen 

Untersuchung zusammengefasst. Die prozentualen 

Werte beziehen sich in diesem Fall auf die Kno­

chenzahl (KNZ). Der Fragmentierungsgrad liegt bei

92,2 %. Unter den 232 vollständigen Knochen be­

finden sich lediglich 30 Langknochen von Huftie­

ren, sieben Katzen- und 28 Vogelknochen, fast alle 

übrigen sind kompakte Knochen des Fußgelenks 

(Astragali, Calcanei, Phalanges, Carpalia, Tarsalia).

Abb. 6 Norden, Ldkr. Aurich, FStNr. OL 2409/1:1-8, Dominikanerkloster. Befund 145 

a) Stör (Acipenser sturio), Knochenschilder; b) Schwertfisch (Xiphias gladius), Rostrum.
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Abb. 7 Norden, Ldkr. Aurich, FStNr. OL 2409/1:1-8, Dominikanerkloster. Befund 145 

a) Rind, Becken rechts mit Hiebspur

b) Rind, Rippe, stark verwittert mit möglicher Insektenfraßspur.

Werkzeugspuren sind an den Knochen von Rind, Schaf/ 

Ziege, Schwein, Schweinswal, Gans, Reiher, Kabeljau 

und Stör vorhanden. Ein interessanter Aspekt ist, dass 

deutlich mehr Hieb- als Schnittspuren auftreten: Wäh­

rend 627 Funde (21,1 %) Hiebeinwirkungen zeigen 

(Abb. 7a), besitzen nur 57 (1,9 %) Schnitte. Regel­

mäßig festzustellen sind in geringer Frequenz (3,0 %) 

Sägespuren an Knochen von Rind, Schaf/Ziege und 

Schwein. Sie kommen an allen postcranialen Skelette­

lementen vor. Etwa ein Drittel der Sägespuren (31 von 

90) befindet sich an Wirbelfragmenten. Die Schnittebe­

ne liegt hier jeweils subparallel zur Medianebene der 

Wirbel, die Tiere wurden also entlang der Wirbelsäule 

in zwei Körperhälften zersägt. 52 Funde zeigen Spu­

ren von Verkohlung, sieben Fragmente sind kalziniert, 

alle übrigen Funde sind relativ einheitlich gräulich

Tabelle 8: Taphonomische Daten der Tierknochenfunde, 

Dominikanerkloster Norden, Befund 145, 

Fundnr. 25, 36, 238, 286-288.

KNZ %

Fragmentierung 2742 von 2974 92,2

Hiebspuren 627 21,1

Schnittspuren 57 1,9

Sägespuren 90 3,0

Verkohlung 52 1,7

Kalzinierung 7 0,2

Bissspuren 164 5,5

Nagerspuren 2 0,1

Trampling 2 0,1

Insektenbohrloch? 1 0,03

Wurzelätzung 138 4,6

Verwitterung 910 30,6

orange gefärbt (10YR 7/4 nach Rock-Color-Chart). 

Dass Raub- und Nagetiere Zugang zu Nahrungsab­

fällen gehabt haben, belegen Biss- und Nagespuren 

am Material. In der Regel sind die Verursacher von 

Bissspuren in geschlossenen Siedlungen bei Hunden 

zu suchen. Die Nagespuren an einer Rinderphalanx 

und einem Hühnerknochen sind zudem ein indirekter 

Beleg für die im Fundmaterial nicht repräsentierten 

Nagetiere (Rodentia). 4,6 % der Knochen besitzen 

Verätzungen durch Pflanzen wurzeln (Andrews 1990, 

19-22). Deutlich höher (30,6 %) ist die Zahl der Funde 

mit leichten bis mittleren Verwitterungserscheinungen. 

Während Verwitterungsspuren auf eine zeitweilige La­

gerung an der Erdoberfläche unter dem Einfluss von 

Wetter und vor allem UV-Licht hindeuten, sind Wur­

zelätzungen ein Indiz für Lagerung unter der Erdober­

fläche. Eine nicht eindeutig zu identifizierende Spur 

weist eine Rinderrippe auf. Es handelt sich hierbei 

möglicherweise um das Bohrloch einer Käferlarve 

(Abb. 7b). Larven einiger Käferarten aus der Familie 

der Speckkäfer (Dermestidae) ernähren sich von ein­

getrocknetem Fleisch und bohren sich bei der Verpup­

pung mitunter in Knochen (Britt et al. 2008. Tobien 

1965).

3.3 Funde aus dem Bereich „östlich der Mauer“

Im Gegensatz zum westlichen Kellerraum wurde der 

östliche Raum (Abb. 1) nach der Zerstörung im 15. Jh. 

wieder aufgebaut. Über der Holzkohleschicht befan­

den sich ein Sandbett und eine neue Pflasterung. Die 

Verfüllung dieses Raumes enthielt zwei Münzen aus 

den Jahren 1491 und 1507. Derzeit wird von einer end­

gültigen Zerstörung und Verfüllung dieses Kellerrau­

mes am Ende des 15. Jh. oder am Anfang des 16. Jh. 

ausgegangen, möglicherweise im Zusammenhang mit 

der Zerstörung des Klosters durch Balthasar von Esens 

im Jahre 1531 (Bärenfänger, Brüggler 2007, 193).
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Aus dem Bereich „östlich der Mauer“ wurden 1.333 

Tierknochen untersucht. Vertreten sind auch hier Säu­

ger, Vögel und Fische. Es überwiegen wiederum Säu­

ger mit einer Knochenzahl von 1287 (96,5 %) deutlich 

gegenüber Vögeln (KNZ = 41 =3,1 %) und Fischen 

(KNZ = 5 = 0,4 %). Die Zahl der bestimmbaren Fun­

de (NISP) beträgt 768 (57,6 % KNZ). Setzt man die 

NISP als Bezugsgröße, so stehen 729 Säuger (94,9 %) 

35 Vögeln (4,6 %) und 4 Fischen (0,5 %) gegenüber 

(Abb. 8a). Auch hier akzentuiert die Betrachtung des 

Knochengewichtes die Verhältnisse (Abb. 8b). Aus ei­

ner Gesamtmenge von 19.099 g waren 14.844 g (77,7 

% KNZ) bestimmbar. Von Letzteren stammen 14.730 g 

(99,2 %) von Säugern und lediglich 105 g (0,7 %) von 

Vögeln und 9 g (0,1 %) von Fischen. In Tabelle 9 zst 

das Artenspektrum aufgeschlüsselt.

3.3.1 Säugetiere

Auch in diesem Komplex sind unter den Säugern fast 

ausschließlich Haustiere vertreten. 724 Haustierkno­

chen mit einem Gewicht von 14.699 g stehen ledig­

lich vier Wildtieren mit einem Gewicht von 28 g ge­

genüber. Das entspricht einem Verhältnis von 182:1. 

Unter den Haustieren dominieren wieder Rind, Schaf, 

Ziege und Schwein. Der Hund ist mit 36 Knochen 

vertreten, durch Einzelfunde belegt sind Pferd, Katze, 

Feldhase, Kaninchen, Wildschwein und Schweinswal 

(Tabelle 9).

Hausrind (Bos taurus)

Das Rind ist mit 320 Funden (41,7 %) und einem Kno­

chengewicht von 10.331 g (69,6 Gewichts-%) auch 

hier die häufigste und wirtschaftlich bedeutendste 

Tierart. Die Verteilung der Skelettelemente (Tabelle 

25) lässt keine Über- oder Unterrepräsentation be­

stimmter Körperregionen erkennen. Mehrfachreprä­

sentationen mehrerer Skelettelemente belegen minde­

stens vier Individuen. Zwei Unterkiefer sind von Al­

tersstadium, Größe, Bruchmuster, Erhaltungszustand 

und Farbe übereinstimmend und besitzen zudem beide 

eine identische Abnutzungserscheinung der Gelenkflä­

chen (Processus condylares). Die beiden Kiefer stam­

men daher mit großer Wahrscheinlichkeit von einem 

Individuum. Vier Mandibulae ließen eine Bestimmung 

des Individualalters zu, davon gehört eine zu einem 

über 15 Monate alten Tier, eine zu einem nahezu aus­

gewachsenen 29-34 Monate alten und zwei zu über 

dreijährigen adulten Tieren. Der Status der Epiphysen­

fugen des postcranialen Skelettes ergab für 106 Kno­

chen Altersdaten. Das in Tabelle 10 zusammengestellte 

Altersspektrum zeigt wie in Befund 145, dass nur we­

nige der geschlachteten Rinder jünger als zwei Jahre 

waren, während der überwiegende Teil ein Alter von 

drei bis fünf Jahren erreichte. Ein Humerus stammt 

von einem neugeborenen Kalb. Auch hier spricht das 

Altersspektrum für eine Nutzung von sekundären Roh­

stoffen wie Milch, Arbeitskraft, etc. und gegen reine 

Fleischnutzung. Eine Geschlechtszuordnung ist an 

einem Hornzapfen möglich, der mit einem Umfang 

an der Basis von 116 mm klar im Variationsbereich 

weiblicher Hausrinder liegt (Reichstein 1994, 77-78). 

Ferner lassen sich zwei Mittelfußknochen anhand ihrer 

Proportionen Kühen zuordnen. Ein weiterer Metacar- 

pus liegt im Übergangsbereich von Kühen zu Bullen 

(Reichstein 1994, 78-80). Drei Mittelfußknochen er­

möglichen eine Größenberechnung nach den Faktoren 

von Matolcsi (1970, 118). Demnach besaßen zwei 

Kühe eine Widerristhöhe (WRH) von ca. 118 cm, ein 

Rind eine WRH zwischen 123 und 129 cm.

Schaf (Ovis aries) und Ziege (Capra hircus)

Die kleinen Wiederkäuer Schaf und Ziege stellen mit 

230 Funden (29,9 %) und 2.020 g (13,6 Gew.-%) auch 

hier die zweithäufigste Gruppe dar. 17 der Ovicapri- 

den-Knochen ließen sich eindeutig dem Schaf zuord­

nen, das durch mindestens sechs Individuen repräsen­

tiert ist. Ein Fersenbein stammt sicher von einer Ziege. 

212 Funde ließen keine nähere Artbestimmung zu. 

Insgesamt lassen sich mindestens acht Ovicapriden- 

Individuen belegen. Die Skelettelemente sind gleich­

mäßig auf alle Körperregionen verteilt, mit Ausnahme

□ Haussäugetiere gesamt

□ Wildsäugetiere gesamt

H bestimmte Vögel gesamt

■ bestimmte Fische gesamt

□ Haussäugetiere gesamt

□ Wildsäugetiere gesamt

■ bestimmte Vögel gesamt

□ bestimmte Fische gesamt

Abb. 8 Norden, Ldkr. Aurich, FStNr. OL 2409/1:1-8, Dominikanerkloster. Befund „östlich der Mauer“ 

Relative Häufigkeit der Arten in %

a) nach Fundzahl; b) nach Knochengewicht (jeweils bezogen auf die NISP).
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Tabelle 9: Artenspektrum Dominikanerkloster Norden, Befund „östlich der Mauer“, Fundnr. 31.

Tierart Knochenzahl
relative Anzahl

°/o
MIZ2

Knochen­

gewicht (g)

rel. Gewicht

%

bez. auf KNZ bez. auf NISP bez. auf KNZ bez. auf NISP

Haussäugetiere Mammalia

Hausrind Bos taurus 320 24,0 41,7 4 10331,0 54,1 69,6

Schaf / Ziege Ovis / Capra 230 17,3 29,9 7 2019,5 10,6 13,6

davon Schaf Ovis aries 17 1,3 2,2 6 206,0 1,1 1,4

davon Ziege Capra hircus 1 0,1 0,1 1 7,0 0,04 0,05

Hausschwein Sus domesticus 133 10,0 17,3 4 1832,0 9,6 12,3

Hauspferd Equus caballus 3 0,2 0,4 1 155,0 0,8 1,0

Hund Canis familiaris 36 2,7 4,7 1 359,0 1,9 2,4

Hauskatze Felis catus 2 0,2 0,3 1 2,0 0,01 0,01

Haussäugetiere 

gesamt

724 54,3 94,3 18 14698,5 77,0 99,0

Wildsäugetiere Mammalia

Wildschwein Sus scrofa 1 0,1 0,1 1 13,0 0,1 0,1

Schweinswal Phocoena phocoena 1 0,1 0,1 1 6,0 0,03 0,04

Kaninchen Oryctolagus cuniculus 1 0,1 0,1 1 2,0 0,01 0,01

Feldhase Lepus europaeus 1 0,1 0,1 1 7,0 0,04 0,05

Wildsäugetiere gesamt 4 0,3 0,5 3 28,0 0,1 0,2

Hundeartige Canidae 1 0,1 0,1 / 3,0 0,02 0,02

bestimmte Säuger 

gesamt

Mammalia 729 54,7 94,9 21 14729,5 77,1 99,2

unbestimmte Säuger Mammalia indet. 558 41,9 / / 4249,0 22,2 /

Säugetiere gesamt Mammalia 1287 96,5 / 21 18978,5 99,4 /

Vögel Aves

Haushuhn Gallus gallus 13 1,0 1,7 2 20,0 0,1 0,1

Gans
Anser domestica,

Anser spec., Anserinae
17 1,3 2,2 3 78,0 0,4 0,5

Ente
Anas platyrhynchos,

Anatinae
5 0,4 0,7 2 7,0 0,04 0,05

bestimmte Vögel 

gesamt

Aves 35 2,6 4,6 7 105,0 0,5 0,7

unbestimmte Vögel Aves indet. 6 0,5 / / 6,0 0,03 /

Vögel gesamt Aves 41 3,1 / 7 111,0 0,6 /

Fische Pisces

Schellfisch Melanogrammus aeglefmus 3 0,2 0,4 2 5,0 0,03 0,03

Stör Acipenser sturio 1 0,1 0,1 1 4,0 0,02 0,03

bestimmte Fische 

gesamt

Pisces 4 0,3 0,5 3 9,0 0,05 0,1

unbestimmte Fische Pisces indet. 1 0,1 / / 0,2 0,001 /

Fische gesamt Pisces 5 0,4 / 3 9,2 0,05 /

Zahl der bestimmten

Knochen (NISP)1
768 57,6 100,0 31 14843,5 77,7 100,0

Knochenzahl gesamt 

(KNZ)
1333 100,0 19098,7 100,0

1 : ohne Mammalia indet., Aves indet., Pisces indet.

2: Mindestindividuenzahlen > 1 sind belegt durch: Bos: 4x Radius links proximal, Astragalus links, Metacarpus links proxima, 

Metatarsus rechts proximal; Sus: 4x Mandibula links Pars molaris, Pelvis rechts Acetabulum, Tibia links distal; Ovis / Capra: 7x 

Mandibula rechts Pars molaris; Ovis: 6x Radius links proximal; Gallus: 2x Humerus rechts, Tibiotarsus rechts distal; Anser: 3x 

Tibiotarsus rechts distal; Anas: 2x Ulna links, Tibiotarsus rechts; Melanogrammus: 2x Cleithrum links

der Fingerglieder (Phalanges) und des Sprungbeins 

(Astragalus), die mit lediglich drei Funden unterre­

präsentiert sind (Tabelle 26). Zehn Mandibulae und 

58 postcraniale Knochen ergaben Altersdaten (Tabelle 

10). Auch hier kommen auffällig viele Knochen - dar­

unter alle Mandibulae - von Lämmern (21 x jünger als 

ein Jahr, 32 x jünger als zwei Jahre). Lediglich zehn 

Tiere wurden über drei Jahre alt. Kein Fund dieses 

Komplexes erlaubte eine Geschlechtsbestimmung oder 

eine Größenberechnung.

Hausschwein {Sus domesticus) und Wildschwein {Sus 

scrofa)

Das Hausschwein ist mit 133 Funden (17,3 %) und 

1.832 g (12,3 Gew.-%) auch in diesem Komplex die 

dritthäufigste Art. Auch hier hegt das Gewicht trotz 

geringerer Fundzahl nahe dem der Schafe und Ziegen 

und deutet auf eine annähernd gleichwertige Rolle der 

Schweine für die Ernährung hin. Die Skelettelemente 

sind gleichmäßig auf die Körperregionen verteilt (Ta­

belle 27). Es lassen sich vier Individuen belegen.
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Tabelle 10: Altersspektrum von Rind, Schwein und Schaf / Ziege; Befund „östlich der Mauer“, Fundnr. 31.

Tierart

Summe

Altersstufen

76

> 15

Monate

18

> 20

Monate

11

> 2

Jahre

8

> 3

Jahre

3

> 3,5

Jahre

24

> 5

Jahre

Hausrind > 3

Monate

> 7 

Monate

3

> 12

Monate

9

< 5 < 10 < 12 < 18 < 2 <2,5 < 3 < 3,5 < 5

Monate Monate Monate Monate Jahre Jahre Jahre Jahre Jahre

1 2 7 2 2 21

35

1101

Hausschwein > 3 > 7 > 12 > 15 > 20 > 2 > 3 > 3,5 > 5

Monate Monate Monate Monate Monate Jahre Jahre Jahre Jahre

5 1 11 17

< 5 < 10 < 12 < 18 < 2 < 2,5 < 3 < 3,5 < 5

Monate Monate Monate Monate Jahre Jahre Jahre Jahre Jahre

2 2 9 8 1 20 6 48

622

Schaf / Ziege > 3 > 7 > 12 > 15 > 20 > 2 > 3 > 3,5 > 5

Monate Monate Monate Monate Monate Jahre Jahre Jahre Jahre

17 1 5 5 28

< 5 < 10 < 12 < 18 < 2 < 2,5 < 3 < 3,5 < 5

Monate Monate Monate Monate Jahre Jahre Jahre Jahre Jahre

10 11 3 8 6 8 5 51

9 Elisenhof 69,3-73,8 mm, Feddersen-Wierde 71,2-86,4 mm, Mi-

kulcice 66,0-91,5 mm.

1: Additionsdifferenz durch Eintrag einer Mandibula in beiden Zeilen

2: Additionsdifferenz durch Eintrag von 3 Mandibulae in beiden Zeilen

3: Additionsdifferenz durch Eintrag von 10 Mandibulae und einem Vertebra lumbalis in beiden Zeilen

Vier Mandibulae und 58 postcraniale Knochen wei­

sen altersbestimmende Merkmale auf (Tabelle 10). 

Zwei Mandibulae gehören zu 12 bis 16 Monate alten 

Schweinen, eine zu einem 16 bis 24 Monate alten Tier, 

eine zu einem adulten Schwein von über zwei Jahren. 

Zwei Oberarmknochen lassen anhand der geschlosse­

nen, aber noch sichtbaren Fuge ein Alter von ca. einem 

Jahr erkennen. Auch in diesem Komplex wurden weni­

ge Schweine (mindestens sechs) mit weniger als einem 

Jahr geschlachtet, kein Tier erreichte ein Alter von über 

drei Jahren. Als einziger Knochen besitzt ein Unterkie­

fer eines Ebers geschlechtsspezifische Merkmale. Wie 

aus dem Altersspektrum folgt, liegen auch aus diesem 

Komplex kaum vollständige adulte Langknochen vor, 

die eine Größenberechnung erlauben würden. Ein Me- 

tacarpus IV besitzt eine größte Länge (GL) von 70,0 

mm und deutet damit nach den bei Reichstein (1994, 

58) gegebenen Vergleichswerten9 auf ein relativ klei­

nes Tier hin. Um überhaupt zu einer vergleichenden 

Einschätzung zu gelangen, greift Reichstein (1994, 

54-62) mit Vorbehalten auf die distalen Breiten (Bd) 

von Humeri und Tibiae zurück. Den fünf verfügbaren 

Vergleichswerten an Humeri und Tibiae nach zu urtei­

len, war die Körpergrößenvariationsbreite der Schwei­

ne aus Norden relativ groß mit Widerristhöhen zwi­

schen 66 und 75 cm.

Ein linkes Fersenbein (Calcaneus 570) fällt aus dem 

Größenrahmen von Hausschweinen deutlich heraus. 

Der Oberflächenstruktur nach war das Tier noch juve­

nil. Der Calcaneus ist leider nicht vollständig, so dass 

die größte Länge (GL) nicht gemessen werden kann. 

Der Vergleich mit Messwerten der größten Breite (GB) 

der Calcanei von Haus- und Wildschweinen (Tabelle 

11) zeigt, dass der Fund mit einer GB von 25,9 mm 

oberhalb der Variationsbreite von Hausschweinen liegt 

und somit als Wildschwein anzusprechen ist.

Pferd (Equus caballus)

Pferde sind mit drei Knochen repräsentiert. Es handelt 

sich um einen Metatarsus, eine Phalanx 1 und ein Se­

sambein. Da die proximale Epiphyse der Phalanx ver­

wachsen ist, muss es sich um ein mindestens einjähri­

ges Tier handeln. Mit einer proximalen Breite (Bp) von

63,4 mm war dieses Tier recht kräftig .10

10 Zum Vergleich: Bp der Phalanx 1 posterior von Pferden aus Eli­

senhof 52,0-53,0 mm (Reichstein 1994, 197).
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Tabelle 11: Messwerte für die größte Breite (GB) an Calcanei von Schweinen.

Art Inv.-Nr. GB (mm) Quelle / Sammlung • Fundort • Zeitstellung

Hausschwein (Sus domesticus)

AZA 20,2 + 22,8 AZA • Haithabu • 9.-11. Jh.

KnA 498 21,2 + 21,5 KnA • rezent

- 17,3-22,6 BECKER 1986, 356 • Kastanas • Bronze - Eisenzeit

Wildschwein (Sus scrofa)

AZA 17140 26,2 + 27,2 AZA • rezent

AZA 2146 23,9 + 25,7 AZA • rezent

AZA 28,4 + 31,5 AZA • Haithabu • 9.-11. Jh.

31-570 25,9 Kloster Norden • 15.-16. Jh.

Hund (Canis familiaris)

Der Hund stellt mit 36 Funden (4,7 %) und 359 g (2,4 

Gew.-%) die vierthäufigste Art des Komplexes „öst­

lich der Mauer“ dar. Bei den Hundeknochen fällt auf, 

dass kein Skelettelement doppelt vorhanden ist. Reprä­

sentiert sind Teile des Schädels, linker und rechter Un­

terkiefer, große Teile der Wirbelsäule, Rippen, jeweils 

linkes und rechtes Becken (Pelvis), Oberschenkel (Fe­

mur) und Schienbein (Tibia) sowie ein Penisknochen 

(Baculum) (Abb. 9a). Elf Brust- und Lendenwirbel 

(134-141) artikulieren miteinander, stammen also vom 

selben Individuum. Da auch die übrigen Knochen in 

den Kriterien Körpergröße, Altersstadium, Erhaltungs­

zustand und Farbe übereinstimmen, liegt der Verdacht 

nahe, dass alle Funde von einem Individuum stam­

men, welches im Skelettverband in den Keller gelang­

te. Leider liegen von archäologischer Seite her keine 

Hinweise auf eine besondere Befundsitutation vor, die 

eine Differenzierung in beispielsweise eine Bestattung, 

eine Niederlegung, ein Bauopfer oder anderes erlau­

ben würde. Wenn es sich um ein Individuum handelt, 

so war dies ein Rüde und geringfügig größer als der 

Riesenschnauzer aus der Sammlung Knochenarbeit 

(KnA 435), der eine Widerristhöhe von 60-70 cm 

besaß. Hinweise auf eine Tötung oder Zerlegung des 

Hundes sind an den Knochen nicht feststellbar, jedoch 

weisen vier rechte Rippen Frakturen auf (Abb. 9b). 

Alle vier Rippen stammen aus dem hinteren Bereich 

des Brustkorbs, lagen also anatomisch nahe beieinan­

der. Während sich die Fraktur an einer Rippe jedoch 

knapp unterhalb des Rippenköpfchens (Caput costae) 

und in einem fortgeschrittenen Heilungsstadium (Re- 

modellierung) befindet, liegen die übrigen Brüche un­

gefähr in der Mitte des Rippenkörpers (Corpus costae) 

und zeigen ein frühes Heilungsstadium (Primärkallus) 

(Adams 1978, 8-15. Adler 1983, 1 16-121). Es liegen 

also zwei voneinander unabhängige traumatische Er­

eignisse vor. Die Fraktur an der erstgenannten Rippe 

fand mindestens einige Monate vor dem Tod statt. Die 

Brüche an den übrigen Rippen wurden maximal einige 

Abb. 9 Norden, Ldkr. Aurich, FStNr. OL 2409/1:1-8, Dominikanerkloster. Befund „östlich der Mauer“ 

Hund (Canis familiaris)

a) Übersicht über die vorhandenen Skelettelemente; b) Rippen mit Kallusgewebe von unvollständig verheilten Frakturen.
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Wochen überlebt und haben möglicherweise mittelbar 

zum Tod des Hundes geführt.

Ein linker Femur eines juvenilen, ca. 6 bis 12 Monate 

alten Hundeartigen (Familie Canidae) ließ sich nicht 

sicher einer Art zuordnen. Für einen Fuchs (Vulpes vul­

pes) ist der Knochen zu klein und auch morphologisch 

abweichend. Der Morphologie nach kommt am ehe­

sten ein sehr kleiner Hund in Frage.

Hauskatze (Felis catus)

Die Hauskatze ist durch zwei Knochen belegt, ein 

Schädelfragment und einen Femur. Letzterer stammt 

von einem jungen Tier mit einem Alter von unter ei­

nem Jahr.

Feldhase (Lepus europaeus), Kaninchen (Oryctolagus 

cuniculus)

Die bei uns heimischen Vertreter der Ordnung der Ha­

senartigen (Lagomorpha), der Feldhase und das Ka­

ninchen sind beide mit je einem Fund belegt. Vom Ha­

sen liegt ein vollständiger rechter Femur eines adulten 

Tieres vor. Er ist damit neben dem Wildschwein der 

zweite Beleg aus diesem Komplex für den Verzehr von 

Jagdwild. Für eine genaue Altersangabe anhand der 

Epiphysen liegen mir derzeit keine Daten vor, jedoch 

war der Hase älter als sechs Monate (Habermehl 1985, 

109-110). Das Kaninchen ist durch ein Femurfragment 

eines juvenilen Tieres (unter 10 Monate) vertreten 

(Abb. 10a).

Schweinswal (Phocoena phocoena)

Auch im Fundkomplex „östlich der Mauer“ befindet 

sich ein Knochen eines Schweinswales, in diesem Fall 

Individuum11. Dass es sich offensichtlich um einen 

Nahrungsüberrest handelt, belegt eine Hiebspur auf 

der cranialen Seite des Humerus. Hier wurde der me­

diale Teil der distalen Gelenkfläche mit einem scharfen 

klingenartigen Werkzeug abgetrennt (Abb. 10b). Im 

Anschluss an den menschlichen Verzehr wurden die 

Überreste der Mahlzeit von einem kleinen Raubtier, 

vielleicht einer Katze, benagt (Abb. 10b).

3.3.2 Vögel

Im Material sind 41 Vogelknochen (3,1 % KNZ) mit 

einem Gewicht von Illg (0,6 Gew.-%) enthalten (Ta­

belle 9). Alle 35 bestimmbaren Funde stammen von 

Hühnern, Gänsen und Enten. Es handelt sich daher mit 

großer Wahrscheinlichkeit ausschließlich um Hausge­

flügel.

Hausgans (Anser domestica)

Gänse sind auch im Knochenmaterial des östlichen 

Kellerraumes die häufigste Vogelart. Von den 17 Gän­

seknochen (78 g) können 14 der Hausgans (Anser 

domestica) zugeordnet werden. In drei Fällen (310, 

554, 810) können Wildgänse morphologisch nicht mit 

Sicherheit ausgeschlossen werden, die Bestimmung 

muss daher auf dem Gattungs- bzw. Unterfamilienni­

veau verbleiben. Alle Gänseknochen gehören zu adul­

ten Tieren.

Stock- oder Hausente (Anas platyrhynchos)

Enten sind durch fünf Knochen mit 7 g belegt. Zwei 

Tibiotarsi stammen von Stock- oder Hausenten. Die 

Hausente erscheint mir aufgrund des vorgefundenen 

Artenspektrums wahrscheinlicher. Drei unvollständige

Abb. 10 Norden, Ldkr. Aurich, FStNr. OL 2409/1:1-8, Dominikanerkloster. Befund „östlich der Mauer“ 

a) Kaninchen (Oryctolagus cuniculus), Femur links, craniale Ansicht 

b) Schweinswal (Phocoena phocoena), Humerus links, mediale Ansicht.

ein linker Humerus (Abb. 10b). Nach osteometrischen 

Vergleichen mit einem kleinen juvenilen Schweinswal 

war das Tier aus dem Kloster Norden ein eher kleines 

1 Maße des Fundes: größte Länge (GL) ca. 50 mm, Breite pro­

ximal (Bp) 18,1 mm, Tiefe proximal (Tp) 31,6 mm; Maße des 

Vergleichsindividuums (KnA 350): Totallänge 145 cm, Humerus: 

GL 52,8 mm, Bp 20,6 mm, Tp 33,1 mm.
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Ulnae kommen morphologisch ebenfalls der Stockente 

am nächsten, nicht sicher ausgeschlossen werden kön­

nen jedoch Schnatterente (Anas strepera), Pfeifente 

(Anas penelope) und Schellente (Buccephala clangu- 

la). Zwei linke Ulnae und zwei rechte Tibiotarsi be­

legen mindestens zwei Individuen. Alle Enten waren 

adult.

Haushuhn (Gallus gallus)

Das Huhn stellt mit 13 Funden und 20 g die zweithäu­

figste Geflügelart dar. Die Skelettelemente sind mit 

neun Bein-, drei Flügelknochen und einem Schlüssel­

bein etwas ungleich verteilt, was jedoch bei einer solch 

kleinen Fundzahl keine Aussage erlaubt. Zwei rechte 

Humeri belegen zwei Individuen. Sieben Funde stam­

men von juvenilen Tieren (unter 3,5 Monaten).

3.3.3 Fische

Fünf Funde mit einem Gesamtgewicht von 9 g können 

Fischen zugeordnet werden, vier von ihnen waren be­

stimmbar (Tabelle 9). Vom Stör (Abb. 17) ist ein latera­

les Knochenschild erhalten. Größen- und Altersanga­

ben lässt der Fund nicht zu. Der Schellfisch (Abb. 17) 

ist durch zwei linke und ein rechtes Cleithrum, damit 

also mit mindestens zwei Individuen vertreten. Keines 

der Cleithra ist vollständig und direkt vermessbar. Es 

ist jedoch möglich, durch einen Vergleich der Propor­

tionen mit Individuen bekannter Größe eine relative 

Größeneinschätzung vorzunehmen. Cleithra vergleich­

barer Größe aus der Sammlung der AZA (AZA 60, 

880/31871) stammen von Fischen mit einer Totallänge 

von 542 und 549 mm und ca. 1.500-1.800 g Gewicht. 

Die Schellfische aus dem Kloster Norden werden also 

zwischen 50 und 60 cm lang gewesen sein. Ein Fund 

weist eine Hiebspur auf.

3.3.4 Taphonomie

Auch im Bereich „östlich der Mauer“ ist der allgemei­

ne Erhaltungszustand des Materials gut, die Knochen 

sind weder spröde noch brüchig. Tabelle 12 fasst die 

Ergebnisse der taphonomischen Untersuchung zu­

sammen. Der Fragmentierungsgrad liegt bei 92,1 %. 

Unter den 105 vollständigen Knochen befinden sich 

lediglich 25 Langknochen, fast alle übrigen sind 

kompakte Knochen des Fußgelenks von Paarhufern 

(Astragali, Calcanei, Phalanges, Carpalia, Tarsalia). 

Werkzeugspuren sind an den Knochen von Rind, 

Schaf/Ziege, Schwein, Schweinswal, Gans und Schell­

fisch vorhanden. Auch hier liegen deutlich mehr Hieb­

ais Schnittspuren vor: 218 Funde (16,4 % KNZ) zei­

gen Hiebeinwirkungen, nur 39 (2,9 % KNZ) Schnitte. 

Überraschend ist das völlige Fehlen von Sägespuren 

in diesem Komplex, die bei mittelalterlichen Knochen­

funden regelmäßig vorkommen und auch in Befund 

145 auffindbar waren. Erwähnenswert ist eine Schnitt­

spur, die vollständig um die Diaphyse eines Rinder- 

Metatarsus (773) läuft (Abb. llg-h). Dies kann als 

Beleg für die Häutung des Tieres gewertet werden, die 

üblicherweise an dieser Stelle durch einen Ringschnitt 

durchgeführt wird (Binford 1981, 107-108. Ewersen 

2000, 109-110). Elf Funde zeigen Spuren von Verkoh­

lung, ein Fragment ist kalziniert, alle übrigen Funde 

sind gräulich-orange (10YR 7/4 nach Rock-Color- 

Chart).

Tabelle 12: Taphonomische Daten der Tierknochenfunde, 

Dominikanerkloster Norden, Befund „östlich der Mauer“, 

Fundnr. 31.

KNZ %

Fragmentierung 1228 von 1333 92,1

Hiebspuren 218 16,4

Schnittspuren 39 2,9

Verkohlung 11 0,8

Kalzinierung 1 0,1

Bissspuren 80 6,0

Nagerspuren 2 0,2

Trampling 2 0,2

Insektenbohrlöcher 1 0,1

Wurzelätzung 186 14,0

Verwitterung 191 14,3

nicht identifizierte Oberflächenspuren 0,6

Biss- und Nagespuren belegen auch in diesem Kom­

plex die Einwirkung von Raub- und Nagetieren. Inter­

essant ist das Vorkommen einiger Bissspuren, die für 

Caniden deutlich zu klein sind. Hier kommen entwe­

der Katzen oder Marder (Mustelidae) als Verursacher 

in Frage (Abb. lla-b). Ebenfalls vorhanden sind Bohr­

löcher von Insekten an einem Metacarpus von Schaf 

oder Ziege (Abb. llc-d).

14 % der Knochen besitzen Spuren von Verätzungen 

durch Pflanzenwurzeln. Ungefähr gleich hoch ist die 

Zahl der Funde mit Verwitterungserscheinungen. Er­

wähnt werden soll schließlich eine an acht Funden er­

kennbare poröse Oberflächenstruktur, deren Ursache 

mir bislang nicht bekannt ist (Abb lle-f).

3.4 Funde aus weiteren Befunden

Hierbei handelt es sich um Knochen aus Befunden, 

die nicht in direktem Zusammenhang mit den in den 

vorigen Kapiteln genannten Strukturen stehen. Eine 

Zeitstellung kann hier nur in einigen Fällen angegeben 

werden, da manche Befunde keine datierenden Funde 

erbrachten (Tabelle 13). Insgesamt wurden aus diesen 

Befunden 563 Funde mit einem Gewicht von 4.967 g 

untersucht. Bestimmbar waren 317 Tierknochen (58,6 

%) und 22 menschliche Knochen. Vertreten sind wie­

derum Säuger (79,5 % NISP), Vögel (18,0 % NISP) 

und Fische (2,5 % NISP). Die Aufteilung der Fund­

zahlen und -gewichte auf die einzelnen Befunde zeigt 

Tabelle 13, die Artenverteilung Tabelle 14.
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Abb. 11 Norden, Ldkr. Aurich, FStNr. OL 2409/1:1-8, Dominikanerkloster. 

Taphonomische Spuren, Dominikanerkoster Norden, Befund „östlich der Mauer“ 

a-b) Bissspuren an Gänseknochen; a) von oben nach unten: Tibiotarsus mit Bissspur von Katze oder Marder, Carpometacarpus 

und Humerus und mit Canidenbissspur; b) Detail des Tibiotarsus aus Abb. 1 la 

c-d) Bohrlöcher von Insekten an Metacarpus von Schaf / Ziege

e-f) nicht identifizierte Oberflächenspuren; e) Rind, Femur; f) Rind, Metatarsus 

g-h) den Schaft umlaufende Schnittspuren, Rind, Metatarsus rechts.
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3.4.1 Säugetiere

Überwiegend sind wiederum die Haussäugetiere (n 

= 232 = 73,2 % NISP). An Wildtieren liegen 20 Ha­

senknochen vor, das entspricht einem Verhältnis von 

Wild- zu Haussäugern von 12:1. Die Häufigkeit der 

Arten stimmt im Wesentlichen mit den Gegebenheiten 

in den Befunden 145 und „östlich der Mauer“ überein. 

Knapp die Hälfte der identifizierbaren Funde (n = 140 

= 44,2 % NISP) und über zwei Drittel des Gewichtes 

(71,8 %) stammen vom Rind. Mit deutlich geringerer 

Fundzahl (n = 46 = 14,5 % NISP) und noch geringe­

rem Gewichtsanteil (7,1 %) rangieren an zweiter Stelle 

wiederum die Ovicapriden, von denen zwei Funde si­

cher dem Schaf zugeordnet werden können. Schweine 

sind nur mit 23 Funden vertreten. Durch Einzelfunde 

belegt sind Pferd (n = 7), Hund (n = 3) und Katze. Die 

Katze ist mit 13 Funden (4,1 % NISP) relativ häufig, 

wobei jedoch zehn Knochen mit großer Wahrschein­

lichkeit von demselben adulten Individuum stammen, 

welches sich verwunderlicherweise in einer Wasser­

leitung (Befund 156) aufhielt. Durch mehrfache Re­

präsentation von Skelettelementen der gleichen Kör­

perseite lassen sich mindestens vier Rinder und sechs 

Schafe/Ziegen belegen. Von den Rinderknochen mit 

Altersmerkmalen (n = 61) stammen 25 von adulten 

Tieren, bei den Ovicapriden und den Schweinen sind 

dies jeweils drei von jeweils 15 Funden mit Alters­

kennzeichen. Geschlechts- und Körpergrößenangaben 

sind nicht möglich. An Wild ist lediglich der Hase mit 

mindestens drei Individuen vertreten, wobei allein 16 

der 20 Hasenknochen aus der neuzeitlichen Grube Be­

fund 2 stammen. Aus Befund 82 liegt ein vollständiger 

Satz rechter Fußwurzelknochen (Carpalia) eines Rin­

des vor.

Tabelle 13: Aufschlüsselung der Knochenfunde aus Einzelbefunden, Dominikanerkloster Norden.

Befunde Fundnr. Befund­

ansprache

Zeitstellung Knochenzahl

(KNZ)

Knochen­

gewicht (g)

1 47 Störung - 66 873,2

2 68 Grube neuzeitlich 262 1.127,7

6 86 Grabgrube mittelaterlich 2 26,4

20 102 Fundamentgraben 15. -16. Jh. 3 3,1

22 71 Grube 13. - 14. Jh. 1 157,4

33 145, 237
Planierung, 

Schuttschicht
frühe Neuzeit 81 1.378,6

50 239 Grube neuzeitlich 25 249,3

51 154 Grube neuzeitlich 23 133,5

76 167 Grube nicht datiert 17 123,3

82 174 Grube frühe Neuzeit 42 568,1

83.1 173 Grab nicht datiert 2 61,9

86 180 Humusschicht 13. - 14. Jh. 2 15,2

87 191 Grube ca. 15. Jh. 17 57,4

91 169 Schicht nicht datiert 1 171,4

156 230 Wasserleitung 15. - 16. Jh. 19 20,6

gesamt 563 4.967,1
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Tabelle 14: Artenspektrum: Dominikanerkloster Norden, Befund 1, 2, 6, 20, 22, 33, 50, 51, 76, 82, 83.1, 86, 87, 91, 156. 

Fundnr. 47, 68, 71, 86, 102, 145, 154, 167, 169, 173, 180, 191, 230, 239.

Mensch

Tierart Knochenzahl
relative Anzahl

%
MIZ2

Knochen­

gewicht

(g)

rel. Gewicht

%

bez. auf KNZ bez. auf NISP bez. auf KNZ bez. auf NISP

Haussäugetiere Mammalia

Hausrind Bos taurus 140 25,9 44,2 4 2970,8 62,5 71,8

Schaf / Ziege Ovis / Capra 46 8,5 14,5 6 292,4 6,2 7,1

davon Schaf Ovis aries 2 0,4 0,6 1 17,2 0,4 0,4

Hausschwein Sus domesticus 23 4,3 7,3 1 307,1 6,5 7,4

Hauspferd Equus caballus 7 1,29 2,2 1 420,4 8,8 10,2

Hund Canis familiaris 3 0,6 0,9 1 18,9 0,4 0,5

Hauskatze Felis catus 13 2,4 4,1 1 16,8 0,4 0,4

Haussäugetiere gesamt 232 42,9 73,2 14 4026,4 84,7 97,4

Wildsäugetiere Mammalia

Feldhase Lepus europaeus 20 3,7 6,3 3 25,7 0,5 0,6

Wildsäugetiere gesamt 20 3,7 6,3 3 25,7 0,54 0,62

bestimmte Säuger 

gesamt

Mammalia 252 46,6 79,5 17 4052,1 85,2 98,0

unbestimmte Säuger Mammalia indet. 206 38,1 / / 605,0 12,7 /

Säugetiere gesamt Mammalia 458 84,7 / 17 4657,1 98,0 /

Vögel Aves

Haushuhn Gallus qallus 35 6,5 11,0 4 42,0 0,9 1,0

Rebhuhn Perdix perdix 1 0,2 0,3 1 0,1 0,002 0,002

Gans
Anser domestica,

Anserinae
12 2,2 3,8 1 23,3 0,5 0,6

Ente
Anas platyrhynchos,

Anatinae
5 0,9 1,6 1 3,8 0,08 0,09

Eiderente Somateria mollissima 1 0,2 0,3 1 1,1 0,02 0,03

Dohle Corvus monedula 1 0,2 0,3 1 0,6 0,01 0,01

Regenpfeifer Pluvialis sp. 1 0,2 0,3 1 0,4 0,01 0,01

Drossel Turdus sp. 1 0,2 0,3 1 0,1 0,002 0,002

bestimmte Vögel

gesamt

Aves 57 10,5 18,0 11 71,4 1,5 1,7

unbestimmte Vögel Aves indet. 16 3,0 / / 12,5 0.3 /

Vögel gesamt Aves 73 13,5 / 11 83,9 1,8 /

Fische Pisces

Schellfisch
Melanogrammus 

aeqlefmus
3 0,6 0,9 2 6,5 0,1 0,2

Dorsch Gadus morhua 1 0,2 0,3 1 3,6 0,08 0,09

Plattfische Pleuronectidae 4 0,7 1,3 2 1,4 0,03 0,03

bestimmte Fische 

gesamt

Pisces 8 1,5 2,5 5 11,5 0,2 0,3

unbestimmte Fische Pisces indet. 2 0,4 / / 1,3 0,03 /

Fische gesamt Pisces 10 1,8 / 5 12,8 0,3 /

Zahl der bestimmten

Knochen (NISP)’

317 58,6 100,0 33 4135,0 87,0 100,0

Knochenzahl gesamt 

(KNZ)
541 100,0 4753,8 100,0

Homo sapiens 213,3

1 : ohne Mammalia indet., Aves indet., Pisces indet.

2: Mindestindividuenzahlen > 1 sind belegt durch: Bos: 4x Radius links proximal; Ovis/Capra: 6x Mandibula rechts Pars molaris; 

Lepus: 3x Pelvis rechts; Gallus: 4x Ulna rechts; Pleuronectidae: 2x Os anale; Melanogrammus: 2x Cleithrum links; Homo: 2x 

Astragalus links & rechts

3.4.2 Vögel

Erwartungsgemäß besteht das Vogelspektrum auch 

hier überwiegend aus den Hausgeflügelarten Huhn, 

Gans und Ente (52 von 57 bestimmbaren Vogelkno­

chen). Fast alle Knochen (45 von 52) gehörten zu adul­

ten Vögeln. Vier rechte Ellen belegen mindestens vier 

Hühner. Bemerkenswert ist, dass neben dem Hausge­

flügel fünf Wildvogelarten durch Einzelfunde aus spät­

mittelalterlichen bis frühneuzeitlichen Befunden (20, 
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156) vertreten sind, nämlich das Rebhuhn (Perdix per- 

dix), die Eiderente (Somateria mollissima), die Dohle 

(Corvus monedula), eine Drossel (Turdus spec.) und 

ein Regenpfeifer (Pluvialis spec.). Bei dem Regenpfei­

fer handelt es sich entweder um den Goldregenpfeifer 

(Pluvialis apricaria) oder um den Kiebitzregenpfeifer 

(Pluvialis squatarola).

3A.3 Fische

Die gemischten Befunde enthielten acht bestimmbare 

Fischknochen, alle stammen von den bereits aus den 

anderen Komplexen bekannten Arten Kabeljau (n = 

1), Schellfisch (n = 3) bzw. Plattfische (n = 4). Von 

letzteren kann ein Fund sicher der Scholle (Pleuronec- 

tes platessd) zugeordnet werden. Vom Kabeljau liegt 

ein vermessbares rechtes Praemaxillare vor. Das Tier 

muss demnach eine Totallänge von ca. 115 cm beses­

sen haben12. Die drei Cleithra des Schellfisches waren 

nicht messbar, entsprechen aber in ihrer Größe in etwa 

einem Vergleichsindividuum (AZA 880) von 55 cm 

Totallänge und 1.780 g Gewicht.

12 Fund praemaxillare greatest height (pmx.gr.h.) 24,3 mm; z. Vgl. 

AZA 572: Totallänge 809 mm, Gewicht 4566 g, pmx.gr.h. 16,9 

mm.

3.4.4 Mensch

Der Vollständigkeit halber sollen an dieser Stelle einige 

menschliche Knochenfunde aufgeführt werden. Eine 

Erwähnung verdient dabei die Grube Befund 76, die 

ausschließlich menschliche Knochen enthielt und aus 

der 16 der 22 Funde stammen. Die übrigen kommen 

aus dem Grab Befund 83.1, der Grube Befund 2 und 

der Störung Befund 1. Bei den Knochen aus Grube 76 

handelt es sich mit Ausnahme eines Schulterblatt- und 

eines Humerusfragmentes um Fußknochen, darunter 

ein linkes und ein rechtes Sprungbein (Astragalus). Da 

ein weiteres linkes Sprungbein aus Befund 83.1 und 

ein weiteres rechtes aus Befund 2 vorliegen, muss es 

sich um Teile von mindestens zwei, berücksichtigt man 

die Herkunft aus den unterschiedlichen Befunden, ver­

mutlich sogar drei menschlichen Skeletten handeln.

3.5 Vergleich der Fundkomplexe

Bei der Gesamtbetrachtung des zoologischen Fundma­

terials fällt zunächst das mit 34 Tierarten sehr vielfäl­

tige Artenspektrum auf. Es überwiegen dabei erwar­

tungsgemäß sowohl nach Fundzahl als auch nach Ge­

wicht die domestizierten Säugetiere. Daneben wurde 

der Speiseplan durch Geflügel, Wildbret, Wildvögel 

und Fisch bereichert. In Tabelle 15 sind die Daten der 

bestimmbaren Funde aus den verschiedenen Fund­

komplexen zum Vergleich einander gegenübergestellt. 

Dabei wird deutlich, dass die ökonomisch wichtigste 

Tierart im Kloster im 15. wie im 16. Jh. das Rind war. 

Die Fundzahlen für das Rind liegen im Komplex Be­

fund 145, im Komplex „östlich der Mauer“ und in den 

sonstigen Befunden jeweils über 40 %. Auch bei den 

übrigen Haustieren ist das Bild in den drei genannten 

Komplexen identisch. Die kleinen Wiederkäuer liegen 

mit einem Anteil von ca. 30 % der Fundzahlen unter 

den Rindern, aber deutlich über dem Schwein, dessen 

Anteil bei ca. 15 % liegt. Betrachtet man das Knochen­

gewicht, welches, wie erwähnt, eher einen Rückschluss 

auf die verbrauchten Fleischmengen zulässt, so wird 

die dominierende Stellung des Rindes noch deutlicher: 

Ovicapriden und Schweine liegen annähernd gleich­

wertig bei jeweils 10-15 %, während Rinder um die 

70 % ausmachen. Nur eine kleine Zahl der Ovicapri- 

denfunde ließ sich bis zur Art differenzieren. Von die­

sen stammt der Großteil von Schafen, Ziegen ließen 

sich jedoch in Einzelfällen ebenfalls nachweisen. Pferd, 

Hund und Katze sind jeweils durch geringe Fundzah­

len belegt, wobei für den Hund im Bereich „östlich 

der Mauer“ wahrscheinlich durch ein Teilskelett über­

durchschnittlich hohe Werte auftreten. Wild scheint 

im Kloster keine besondere Bedeutung im Rahmen 

der täglichen Ernährung gehabt zu haben. Die Einzel­

funde von Wildschwein, Hase und Kaninchen sind je­

doch ein eindeutiger Hinweis auf den gelegentlichen 

Verzehr von Wild, vielleicht zu besonderen Anlässen. 

Eine favorisierte Rolle scheint dabei Hasenbraten ein­

genommen zu haben. Ein besonders interessanter As­

pekt ist das Auftreten von Knochen des Schweinswales 

(Abb. 4c, 10b) in allen drei zeitlich differenzierbaren 

Befundkomplexen.

Beim Vergleich der Skelettelementverteilungen erge­

ben sich für das Rind Unterschiede innerhalb der bei­

den großen Fundkomplexe. Während in Befund 145 

Schädelknochen von Rindern unterrepräsentiert sind 

(Tabelle 22), liegen aus dem Bereich „östlich der Mau­

er“ relativ gleichmäßig verteilt Skelettelemente aus 

allen Körperregionen vor (Tabelle 25). Hier lässt sich 

unter Vorbehalt die Hypothese aufstellen, dass im frü­

hen 15. Jh. portionierte postcraniale Teile von Rindern 

in das Kloster gelangten, während im späteren 15. und 

16. Jh. eine Zerlegung der Körper vor Ort stattfand. Ein 

Indiz für eine Veränderung der Verhältnisse ist auch 

das Auftreten von Sägespuren im Befund 145 bzw. de­

ren Fehlen im Bereich „östlich der Mauer“. Das wie­

derholte Vorkommen von längs durchgesägten Wirbeln 

deutet zumindest eine andere Zerlegungstechnik an. 

Bei den Ovicapriden zeigt sich in beiden Fundkomple­

xen eine Unterrepräsentation der Fußknochen (Tabelle 

23 u. 26). Eine Erklärungsmöglichkeit hierfür wäre der 

Verbleib der Füße am Fell beim Häuten der Tiere. Sie 

wären dann entweder geschlachtet und gehäutet in das 

Kloster gelangt, oder die Schlachtung hätte im Kloster 

stattgefunden und die Felle wären anschließend mit­

samt Füßen veräußert worden. Eine alternative Erklä­

rungsmöglichkeit ist, dass es sich bei den Rinderfun­

den eher um Schlachtabfälle, bei den Ovicapriden eher 

um Tischabfälle handelt. Bei den Schweinen ergaben 

sich keine Auffälligkeiten hinsichtlich der Skelettele-
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mentverteilung (Tabelle 24 u. 27). Das Altersspektrum 

der Rinder beider großer Fundkomplexe deutet mit ei­

nem durchschnittlichen Alter von drei bis fünf Jahren 

auf eine Ausrichtung der lokalen Rinderhaltung auf 

die Nutzung sekundärer Rohstoffe wie Arbeitskraft, 

Milch, etc. hin. Bei den Schafen und Ziegen fällt hin­

gegen der Anteil juveniler Tiere auf. Im Befund 145 

stammen 96,3 % der altersbestimmbaren Funde (187 

von 194) von Lämmern unter drei Jahren, im Bereich 

„östlich der Mauer“ 85,3 % (58 von 68). Schweine 

wurden in der Regel im Alter von ein bis drei Jahren 

geschlachtet, was der Situation bei einer auf Fleisch­

produktion ausgerichteten Ökonomie entspricht. Die 

Schlachtung erfolgt demnach dann, wenn das Tier sein 

maximales Gewicht erreicht hat.

Auch bei den Vögeln wird das Artenspektrum vom 

Hausgeflügel dominiert. In den beiden großen Fund­

komplexen des 15. und 16. Jh. (Befund 145, „östlich 

der Mauer“) überwiegt die Gans geringfügig vor dem 

Huhn und deutlich vor der Ente. Bemerkenswerterwei­

se kommen in den Befunden „östlich der Mauer“ und 

Grube 21 keine Wildvogelknochen neben dem Haus­

geflügel vor, während im Befund 145 und in den sons­

tigen Befunden neun verschiedene Wildvögel durch 

Einzelfunde belegbar sind. Das Spektrum reicht dabei 

von Wildenten (Spieß- und Eiderente) über Rabenvö­

gel (Krähe, Dohle), Reiher, Rebhuhn und Regenpfeifer 

bis zu Singvögeln (Drossel). Hervorgehoben werden 

muss hierbei der Graureiher, von dem 14 Funde von 

mindestens drei Individuen unterschiedlichen Alters 

vorliegen.

Fische scheinen einen nicht unbedeutenden Anteil der 

Nahrung der Mönche ausgemacht zu haben. Die Fund­

zahlen und -gewichte sind zwar klein, jedoch ist dies 

aller Wahrscheinlichkeit nach durch die Grabungsme­

thodik bedingt. Es ist eine bekannte Erfahrung, dass 

die kleinen Fischreste bei der Handsammlung zumeist 

übersehen werden und erst beim Schlämmen des Bo­

dens zutage treten (Heinrich, Schmölcke 2006, 220. 

Lepiksaar, Heinrich 1977). Dennoch ließen sich elf 

verschiedene Fischarten identifizieren, die immerhin 

knapp 4 % der Fundzahl ausmachen. Mit Einschrän­

kung der Wanderfischarten Stör und Lachs/Forelle 

handelt es sich ausnahmslos um Meeresfische. Den 

Hauptanteil machen Dorsche und Plattfische aus. 

Deutlich aus dem Rahmen der übrigen Komplexe he­

raus fällt die in das 13. Jh. datierte Grube 21. In die­

sem relativ kleinen Sample (n = 135) dominieren die 

Fische zahlenmäßig (56 %) und selbst vom Gewicht 

erreichen sie 26 % im Vergleich zu jeweils unter 0,5 % 

Tabelle 16: Vergleich der taphonomischen Daten der Tierknochenfunde, Dominikanerkloster Norden, 

innerhalb der Befunde 145 und „östlich der Mauer“.

Befund 145 östlich der Mauer

Spurenkategorie KNZ % KNZ %

Fragmentierung 2742 92,2 1228 92,1

Hiebspuren 627 21,1 218 16,4

Schnittspuren 57 1,9 39 2,9

Sägespuren 90 3,0 - -

Verkohlung 52 1,7 11 0,8

Kalzinierung 7 0,2 1 0,1

Bissspuren 164 5,5 80 6,0

Nagerspuren 2 0,1 2 0,2

Trampling 2 0,1 2 0,2

Insekten bohrlöcher 1 0,03 1 0,1

Wurzelätzung 138 4,6 186 14,0

Verwitterung 910 30,6 191 14,3
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in den anderen Komplexen. Auch das Fischartenspek­

trum ist mit acht verschiedenen Taxa hier vielfältiger 

als in den übrigen Befunden. Zieht man in Betracht, 

dass der Schweinswal im Mittelalter nicht als Säuge­

tier sondern als Fisch galt, erhöht sich der Prozentsatz 

der marinen Tierarten noch weiter. Die übrigen Funde 

beinhalten ausschließlich die Haustiere Schaf/Ziege, 

Huhn, Schwein und Rind (in der Reihenfolge ihrer 

Häufigkeit). Wildbret ist ebenso wenig vertreten wie 

Wildvögel und auch die in den übrigen Komplexen 

regelmäßig vorkommenden Gänse und Enten fehlen 

hier. Auch wenn dieser kleine Komplex keine statisti­

sche Aussagekraft hat, so liegt hier doch ein Hinweis 

auf eine möglicherweise andere Ernährungssituati­

on vor, die maßgeblich von marinen Ressourcen be­

stimmt war. Zeichnen sich hier Veränderungen in den 

Nahrungsgewohnheiten im Laufe der Etablierung des 

Klosters ab?

Vergleicht man die taphonomischen Daten der beiden 

zahlenmäßig großen Befundkomplexe (Tabelle 16), so 

bietet sich auch hier ein im Wesentlichen übereinstim­

mendes Bild. Der Fragmentierungsgrad ist in beiden 

Komplexen sehr hoch (über 90 %). Hiebspuren sind mit 

16-20 % deutlich häufiger als Schnittspuren (2-3 %), 

was einen gewissen Rückschluss auf die Zerlegungs­

techniken erlaubt. Bemerkenswert ist in diesem Zu­

sammenhang, wie oben bereits erwähnt, dass Säge­

spuren nur im älteren Fundkomplex (Befund 145) 

auftraten. Sie betreffen fast ausschließlich Knochen 

von Rind und Schaf/Ziege. Feuereinwirkung ist in 

sehr geringem Umfang nachweisbar. Die Zahl der 

Knochen mit Spuren von Raubtierverbiss liegt über­

einstimmend bei 5 bis 6 %. Nagetiere und Speckkä­

fer sind durch Spuren an Einzelfunden dokumentiert 

und ergänzen damit das durch Knochen belegte Ar­

tenspektrum um Tiergruppen, die aus Sicht der Klos­

terbewohner als Schädlinge anzusehen waren. Einen 

erwähnenswerten Aspekt stellt der Vergleich der Häu­

figkeit von Wurzelätzungen und Verwitterungsspuren 

an den Knochen dar. Während die Zahl der Knochen 

mit Verwitterungserscheinungen im Komplex Befund 

145 mit 30,6 % relativ hoch und der Anteil der Fun­

de mit Wurzelspuren mit 4,6 % gering ist, liegen im 

Komplex „östlich der Mauer“ beide Werte bei 14 %. 

Der Anteil der verwitterten Knochen ist hier also ge­

ringer, der Anteil der Funde mit Wurzelspuren höher. 

Da Verwitterungsspuren nur bei einer Lagerung der 

Knochen im Freien an der Erdoberfläche entstehen, 

Wurzelspuren hingegen nur bei Lagerung im Boden, 

lässt diese Tatsache vorsichtige Rückschlüsse auf die 

Einbettungssituation zu: Im Komplex Befund 145 

müssen die Knochen länger an der Erdoberfläche ex­

poniert gelegen haben als „östlich der Mauer“. Erin­

nert sei in diesem Zusammenhang an den archäologi­

schen Befund der unterschiedlichen Nutzung der Räu­

me nach dem Brandereignis im 15. Jh.: Der westliche 

Raum (Befund 145) wurde mit Abraum, Bauschutt 

und Müll verhüllt, während der östliche Raum („öst­

lich der Mauer“) zunächst wieder restauriert wurde 

(Bärenfänger, Brüggler 2007, 178-180). Möglicher­

weise spiegelt sich diese Situation auch im taphono­

mischen Befund wider.

3.6 Pathologien und Anomalien

Hausrind

In 19 Fällen treten pathologische Veränderungen an 

Rinderknochen auf. Auf Überlastungserscheinungen 

deuten Exostosen und/oder verglaste Bereiche an 

den proximalen Gelenkflächen zweier dritter Phalan­

gen und an den Gelenkpfannen (Acetabulae) von vier 

Beckenfragmenten hin (Abb. 13a-b). Dieses Krank­

heitsbild kann durch Überlastung der Gelenke z.B. 

bei Zugtieren entstehen (Johansen 2006). Ein Fuß-

Abb. 12 Norden, Ldkr. Aurich, FStNr. OL 2409/1:1-8. Dominikanerkloster. 

Anomalien an Knochen von Rindern (Bos taurus)

a) Foramen in Rippe; b) ungewöhnlich großes Foramen in Vertebra lumbalis.

180



Abb. 13 Norden, Ldkr. Aurich, FStNr. OL 2409/1:1-8, Dominikanerkloster. 

Pathologien

a-b) Rind, Acetabuli, degenerierte Gelenkflächen; c) Rind, Os tarsale centrale et quartum und Metatarsus, starke arthrotische 

Degeneration (Exostose, Spat); d) Rind, Halswirbel, Exostosen am Processus spinosus;

e) Rind, Phalanx 2, Defekt an proximaler Gelenkfläche; f) Schaf oder Ziege, Brustwirbel mit unterschiedlich groß ausgebildeten 

Gelenkfortsätzen (Processus articulares caudales); g) Hausschwein, Ulna, Depression in Incisura trochlearis; h) Huhn, Femur, 

Exostosen am Caput femoris.
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Tabelle 17: Verteilung der Knochen mit Pathologien auf die Fundkomplexe.

Befund Tierart

Anzahl

Pathologien NISP / Art + Komplex

relative Zahl an

Pathologien

145 Bos taurus 14 770 1,8 %

145 Ovis / Capra 4 613 0,7 %

145 Sus domesticus 1 260 0,4 %

145 Gallus gallus 2 46 4,3 %

östlich der Mauer Bos taurus 5 320 1,6 %

östlich der Mauer Canis familiaris 4 36 11,1 %

wurzelknochen (Os tarsale centrale et quartum) und 

ein mit diesem artikulierender Mittelfußknochen 

(Metatarsus)13 zeigen degenerative arthrotische Ver­

änderungen mit starker Neubildung von Knochenge­

webe (Exostose, Spat), ebenfalls Symptome für Über­

lastung der Gelenke (Abb. 13c). Zwei Halswirbel und 

ein Lendenwirbel besitzen Exostosen am Dornfortsatz 

(Processus spinosus) (Abb. 13d) und/oder an Gelenk­

flächen. Bereits erwähnt wurde die Lippenbildung an 

den Gelenkwalzen (Caput mandibulae) zweier Unter­

kiefer. Ein Schulterblatt zeigt einen Defekt am latera­

len Rand der Gelenkfläche (Facies glenoidalis). Fünf 

Phalangen weisen Depressionen in den Gelenkflächen 

auf (Abb. 13e). Die Einschätzung dieses Merkmales 

in der Literatur ist unterschiedlich. Während Baker, 

Brothwell (1980, 109-114) hierin eine nicht patholo­

gische Variation der Gelenkfläche sehen, hält Becker 

(2003) dies für Anzeichen einer degenerativen Verän­

derung, der so genannten Osteochondrosis dissecans. 

Bei diesem Krankheitsbild stirbt ein Bereich der Ge­

lenkfläche infolge von Durchblutungsstörungen ab, in 

ungünstigen Fällen können dabei Knochenfragmente 

(Sequester, Dissekate) ausbrechen und im Gelenk zu 

schmerzhaften Reizungen führen. Kallusgewebe am 

Acteabulum eines Beckens deutet auf eine noch nicht 

vollständig verheilte Fraktur hin. In einem Fall sind die 

eigentlich beim Rind als Einzelknochen vorliegenden 

Fußwurzelknochen Os tarsale centrale et quartum und 

Os tarsale secundum et tertium miteinander verwach­

sen. Knochenneubildung ist hier nicht zu erkennen, so 

dass vorerst offen bleiben muss, ob es sich um eine 

Pathologie oder um eine nicht pathologische Anoma­

lie handelt. Als Letztere anzusprechen sind hingegen 

sicher eine Öffnung (Foramen) im Corpus einer Rippe 

(Abb. 12a) sowie ein überdurchschnittlich großes Fora- 11 * 

11 Beide Knochen gehören zu einem Individuum und wurden daher

nur als eine Pathologie gezählt.

men im Bereich der Crista ventralis eines Lendenwir­

bels (Abb. 12b).

Andere Tierarten

Zwei Rippen von Schaf oder Ziege weisen Frakturen 

auf, wobei eine verheilt, die andere unverheilt ist. Ein 

Lendenwirbel besitzt Exostosen an den vorderen Ge­

lenkfortsätzen. An einem Brustwirbel (Abb. 13f) sind 

die hinteren Gelenkfortsätze (Processus articulares 

caudales) ungleich groß ausgebildet.

Bereits erwähnt wurden die unvollständig verheilten 

Frakturen an vier Hunderippen aus dem Befund „öst­

lich der Mauer“ (Abb. 9b), die vermutlich von einem 

Individuum stammen und aufgrund unterschiedlicher 

Heilungsstadien zwei traumatische Ereignisse belegen. 

Eine weitere vollständig verheilte Fraktur zeigt ein 

Schaftfragment eines Femur aus Befund 145, das nicht 

sicher einer Art zugeordnet werden konnte, vermutlich 

jedoch ebenfalls von einem Hund stammt.

Eine Ulna eines Schweins besitzt eine Depression in 

der Gelenkfläche (Incisura trochlearis), die morpho­

logisch den oben für Rinderfußgelenke beschriebenen 

Defekten ähnelt (Abb. 13g). Zwei Hühnerknochen be­

sitzen Pathologien: Ein proximales Femurgelenk zeigt 

starke arthrotische Veränderungen (Abb. 13h) und ein 

Tarsometatarsus weist Knochenneubildung infolge 

einer Fraktur oder einer Entzündung auf. Schließlich 

sind Frakturen an zwei Rippenfragmenten zu erwäh­

nen, die nicht tierartlich bestimmt werden konnten. 

Tabelle 17 zeigt die Verteilung der Pathologien auf 

die Fundkomplexe. Die Häufigkeit liegt unter 2 % mit 

Ausnahme des Huhnes und des Hundes, wobei dies 

beim Huhn durch die geringe Fundzahl, beim Hund 

durch die Zahl der Frakturen an einem Individuum be­

dingt ist.
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3.7 Zoologische, ökologische und sozio-ökonomi­

sche Aspekte

Während in den vorangegangenen Kapiteln die Ergeb­

nisse der Datenerhebung aus den einzelnen Fundkom­

plexen dargestellt wurden, sollen in diesem Kapitel ei­

nige übergreifende Aspekte angesprochen werden. Bei 

Wildtieren können näherungsweise ökologische Anga­

ben zu den Lebensraumansprüchen der Arten gemacht 

werden. Hierbei wird von der Annahme ausgegangen, 

dass sich die Habitatsansprüche und das Verhalten der 

Tiere im Laufe der vergangenen 800 Jahre nur wenig 

verändert hat. Dies ist nicht in jedem Fall unproble­

matisch, da manche Arten z.B. durch die Interaktion 

mit dem Menschen ihr Verhalten ändern und bei­

spielsweise zu Kulturfolgern werden können (s. hier­

zu Schmölcke 2001). Es soll jedoch an dieser Stelle 

davon ausgegangen werden, dass auch diese Prozesse 

im Mittelalter bereits weitgehend abgeschlossen sind 

und dem heutigen Status quo entsprechen. Ferner soll 

an dieser Stelle auf sozio-ökonomische Aspekte der In­

teraktion mit und der Nutzung von Tieren eingegangen 

werden.

Hund (Cants familiaris)

Die vier Rippenbrüche des Hundes aus dem Komplex 

„östlich der Mauer“ belegen aufgrund der unterschied­

lichen Heilungsstadien mindestens zwei traumatische 

Ereignisse. Naheliegend ist, dass diese Verletzungen 

durch Menschen hervorgerufen wurden. Anscheinend 

wurde zumindest dieser Hund im Kloster nicht beson­

ders gut behandelt, sondern womöglich getreten oder 

geprügelt. Ob sich daraus generell auf das Prügeln 

oder Treten von Hunden schließen lässt, ist bei einer 

Stichprobenzahl von eins natürlich nicht zu belegen. 

Allerdings belegen mittelalterliche Quellen verschie­

dentlich eine schlechte Behandlung von Hunden. Zu 

nennen ist hier beispielsweise die von der adeligen 

Oberschicht zur Sicherung ihrer Jagdpriviliegien ge­

gen die Bauern verhängte Pflicht, ihre Hunde entweder 

durch um den Hals gehängte Knüppel (Büngel, Bötel) 

oder durch das Brechen eines Fußes am freien Lauf zu 

hindern. Für Städte ist ferner das systematische Tot­

schlägen von streunenden Hunden einschließlich der 

anschließenden Verwertung des Leders und Fettes do­

kumentiert. So wurde in Brügge im 15. Jh. die Tötung 

von über 11.500 Hunden amtlich dokumentiert (Kai­

ser 1993,46-49, 141).

Kaninchen (Oryctolagus cuniculus)

Der Fund eines einzelnen Kaninchenknochens (Abb. 

10a) ist insofern bemerkenswert, als sich hieran mög­

licherweise ein besonderer Aspekt des Klosterlebens 

festmachen lässt. Das natürliche nacheiszeitliche Ver­

breitungsgebiet des Kaninchens beschränkte sich in 

Europa auf ein Reliktvorkommen auf der Iberischen 

Halbinsel. Von dort wurde es durch die Römer im Mit­

telmeerraum verbreitet. Der älteste historische Beleg 

für eine Einfuhr von Kaninchen nach Deutschland ist 

ein Brief des Klosters Corvey an die französische Ab­

tei Solignac aus dem Jahr 1149, in dem Corvey um 

die Übersendung von zwei Paar Kaninchen bittet. Wei­

tere historische Quellen berichten vom Aussetzen von 

Kaninchen auf den west- und nordfriesischen Inseln 

und dem angrenzenden Küstensaum im 13. Jh. (1230 

für Amrum und Juist, 1255 und 1296 für Holland und 

Flandern). Diese historische Entwicklung wird durch 

archäozoologische Funde bestätigt. Die Haltung und 

Jagd von Kaninchen ist zu dieser Zeit ein streng gehü­

tetes Privileg der adeligen und geistlichen Oberschicht 

(Abb. 14). Die Tiere werden in eingezäunten Gehegen, 

so genannten Kaninchengärten (Leporarien, niederlän­

disch conijnfaranda), gehalten. Den Klöstern kommt 

dabei eine bedeutende Rolle bei der Verbreitung der 

Kaninchen in Europa zu. Die Haltung von Kaninchen 

in Klöstern liegt u.a. darin begründet, dass deren Föten 

und neugeborene Kaninchen - so genannte „laurices“ 

- als erlaubte Fastenspeise im Rahmen des christlichen 

Nahrungskodex galten. Ab dem 14. Jh. beginnt der 

Handel mit Kaninchenfellen ein Wirtschaftsfaktor zu 

Abb. 14 Kaninchenjagd adeliger Frauen.

a) französische Handschrift von 1393 (aus Benecke 1994a, 358) 

b) Jagd mit Frettchen, Queen Mary Psalter, 1316-1321, British Library 

(http://www.bl.uk/learning/images/medieval/year/large2164.html ).
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werden, wie historische Rechnungen belegen. Ab dem 

16. Jh. scheint die Haltung von Kaninchen in ganz Eu­

ropa auch in der bäuerlichen Land- und Hauswirtschaft 

verbreitet gewesen zu sein14. Der Kaninchenfund kann 

also als Hinweis dafür gewertet werden, dass auch das 

Kloster Norden über Kaninchengärten verfügte. Von 

Interesse in diesem Zusammenhang ist noch die dome­

stikationsgeschichtliche Frage, ob es sich bei dem Ka­

ninchen um ein Haus- oder Wildtier handelt. Einerseits 

waren die Kaninchenpopulationen in Nordwesteuropa 

bis in das 18. Jh. hinein nicht stabil, d.h. sie waren nur 

durch die Gehegehaltung und Pflege des Menschen 

überlebensfähig und damit keine wirklichen Wildtiere. 

Andererseits kann von einer wirklichen Domestikation 

erst dann gesprochen werden, wenn eine kontrollierte 

Fortpflanzung und Zuchtauswahl durch den Menschen 

praktiziert wird. Die ersten Belege für eine systemati­

sche Kaninchenzucht in Nordwesteuropa (in Abgren­

zung zur Gehegehaltung importierter Wildtiere) liegen 

im 16. Jh. und sind wiederum eng mit Klöstern ver­

bunden (Benecke 1994a, 359-361). Insofern wird das 

Kaninchen in diesem Bericht noch als Wildtier defi­

niert (Tabelle 9 u. 15).

14 Benecke 1988,40,76; 1994a, 356-361; 1994b, 183-184; Ervynck 

1992, 153; Grimm 2006a, 19; 2006b, 15.

15 s. hierzu u.a. Rempe 1962; 1970.

16 Strabon, Geographica 3, 2, 4/168, 6/144, ca. 63 v. Chr. - 24

n. Chr.; Plinius, Naturalis historia VIII, 81, 77 n. Chr.

Iltis oder Frettchen (Mustela spec.)

Ob es sich bei dem Iltisschädel (Abb. 4a-b) um einen 

wegen seines Pelzes bejagten wilden Waldiltis oder um 

ein im Kloster zur Kaninchen- und Rattenjagd gehalte­

nes Frettchen handelt, ließe sich, wie bereits erwähnt, 

nur mittels einer aufwändigen osteometrischen Analy­

se15 klären und muss daher vorerst unbeantwortet blei­

ben.

Der Waldiltis ist ein nachtaktiver Marder, der offe­

ne, gegliederte Landschaften mit Gewässern gerne 

auch in der Nähe von Siedlungen bewohnt und sich 

von Nagern, Vögeln, Amphibien und Fischen ernährt 

(Benecke 1994a, 353. Brohmer 1984, 527. van den 

Brink 1957, 121-122). Erste Hinweise auf domesti­

zierte Iltisse stammen aus antiken Quellen, in denen 

von der Kaninchenjagd mit Frettchen berichtet wird16. 

Das Domestikationsgebiet dürfte im Mittelmeerraum 

liegen. Mittelalterlichen Quellen und Illustrationen 

(Abb. 14b) nach zu urteilen verlief die Ausbreitung des 

Frettchens parallel zur Verbreitung des Kaninchens 

und war eng mit einem feudalen oder klerikalen Kon­

text assoziiert. Demnach waren Frettchen im 13. Jh. 

in Deutschland und England bekannt (Benecke 1994a, 

353-356; 1994b, 184-185. Owen 1973). Die Haltung 

von Frettchen im Kloster Norden des 15. Jh. erscheint 

somit nicht unwahrscheinlich, zumal auch das Kanin­

chen als Jagdbeute durch einen Fund belegt ist. Da es 

bislang nur einen einzigen osteologischen Nachweis 

für ein mittelalterliches Frettchen aus der belgischen 

Burg Laarne (13.-14. Jh.) gibt (Benecke 1994a, 355- 

356; 1994 b, 185. van Damme, Ervynck 1988), wäre 

eine detaillierte Untersuchung des Fundes ein durch­

aus sinnvolles Unterfangen.

Schweinswal (Phocoena phocoena)

Der Schweinswal ist der kleinste europäische Zahnwal 

(Abb. 15a). Er wird 135 bis 185 cm lang, 45 bis 55 

kg schwer und ist an allen Küsten Europas verbreitet 

(Donat et al. 1994, 26-33. van den Brink 1957, 166- 

167). Mögliche Erklärungen für das Vorkommen von 

Schweinswalknochen im Fundmaterial wären die spo­

radische Nutzung von gestrandeten Individuen, der 

zufällige Beifang von Schweinswalen in Fischernet­

zen (Donat et al. 1994, 33. Clark 1989, 91. Gardiner 

1997) oder die organisierte Jagd auf Kleinwale. Stran­

dungen von Schweinswalen und deren Nutzung zur 

Nahrungs- und Tranproduktion sind in historischer wie 

in moderner Zeit häufig belegt (Clark 1989, 93-96. 

Donat et al. 1994, 26. Gardiner 1997; Goethe 1983, 

56-59). Dass es sich bei den vier Schweinswalfunden 

(Abb. 4c, 10b) jedoch nicht um einen zufälligen Fang 

gehandelt haben muss, mag ein Exkurs zur Geschichte 

des Kleinwalfangs beleuchten. Vom 9. Jh. an finden 

sich im Zuge der Wikingerexpansion erste Belege für 

die Kleinwaljagd an europäischen Küsten. Als erste 

schriftliche Quelle berichten die Ulster Annals von der 

Schweinswaljagd durch „Fremde“ vor der Küste des 

irischen County Louth im 9. Jh.17 Urkundlich belegt 

sind organisierter Walfang und Handel mit Walproduk­

ten im 10.-14. Jh. für England, Belgien und die Nor­

mandie. In den Quellen werden die Wale als „marsup- 

pa“ (Münzsack), „crassus piscis“ (fetter Fisch), „Meer­

schwein“ oder „Schweinsfisch“ bezeichnet. Ab dem

10. Jh. werden erste berufsständische Organisationen 

von spezialisierten „walmanni“ in der Normandie und 

in Flandern gegründet, die bis in das 14. Jh. bestan­

den (Abb. 15b)x\ Im dänischen Ostseegebiet lässt sich 

in Gilden organisierter Schweinswalfang für die Orte 

Jaegerspriis auf Seeland und Middlefart auf Fünen be­

legen. Die Gilde in Middlefart bestand im Jahre 1593 

aus 36 Mitgliedern und war bis in das 19. Jh. aktiv. 

Bejagt wurden die Schweinswale auf ihrer jährlichen 

Winterwanderung durch den kleinen Belt von der Ost­

in die Nordsee zwischen November und Februar. Die 

Fangmenge betrug häufig über 1000 Wale pro Jahr 

(Clark 1989, 92).

Wesentlich ist in diesem Zusammenhang ferner, dass 

Schweinswale im Mittelalter zumindest regional als 

besonders teure Luxusgüter galten. In mittelalterlichen 

englischen Quellen werden Schweins- und andere

17 Mulville (2005, 161) und Gardiner (1997, 174) geben als Datum 

827 an, Barthelmess (1992, 11) 872; eine oberflächliche Suche 

in den Ulster Annals ergab leider für beide Jahre keinen Treffer.

18 Barthelmess 1992, 11-13. Clark 1989, 91-92. Curl 2006, 76. 

Gardiner 1997. Mulville 2002; 2005, 161.
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Abb. 15 Schweinswal (PAocoe/uz/Aocoencz)

a) Habitus (aus van den Brink 1957, Tafel 23); b) Wappen der Fischergilde von Wenduine, Belgien, aus dem Jahr 1340 

(aus Barthelmess 1992, 16).

Kleinwale als „royal fish“ ausgewiesen, deren Nut­

zung per Regal Adel und Klerus vorbehalten war. Ge­

richtsakten zeugen von Untersuchungen gegen Perso­

nen, die sich der unrechtmäßigen Aneignung von Wal­

fleisch schuldig gemacht hatten. Marktverordnungen 

belegen Zölle und Preisfestsetzungen für Walfleisch. 

Häufig werden Schweinswale in den Beschreibungen 

von Festmahlen hochgestellter Personen erwähnt19. 

Der Symbol- und Prestigewert von Walfleisch war 

deutlich höher als sein Warenwert. Der Konsum von 

Walfleisch diente explizit dem Ausdruck und der Auf­

rechterhaltung sozialer Hierarchien (Gardiner 1997, 

186). Durch die Auswertung historischer Quellen und 

archäozoologischer Funde war Gardiner (1997, 187 

f.) in der Lage, die gesteigerte Wertschätzung von 

Schweinswalfleisch durch die englischen Eliten auf 

eine Periode vom frühen 11. bis zum beginnenden 17. 

Jh. einzugrenzen. Davor ist eine Reglementierung der 

Nutzung nicht nachweisbar, danach nimmt die Wert­

schätzung ab.

19 Alsford 1998, 3. Barthelmess 2006, 8. Clark 1989, 94, 106. 

Curl 2006, 76. Gardiner 1997; auch im französischen Basken­

land, im Bereich der heutigen Provinz Labourd, gehörten gestran­

dete Wale vom 12.-15. Jh. je nach den derzeitigen Besitzverhält­

nissen der englischen Krone oder dem Bischoff von Bayonne 

(Petillon, pers. Mittig. 28.9.2009).

Im Hinblick auf den monastischen Kontext der Fund­

stelle ist schließlich die Möglichkeit zu bedenken, dass 

anhand der Schweinswalfunde rituelle christliche Er­

nährungstabus archäozoologisch greifbar werden. In 

den christlichen Fastenzeiten ist der Verzehr von Fleisch 

prinzipiell nicht erlaubt, wohingegen Fisch nicht als 

Fleisch gilt und konsumiert werden darf. Die Fasten­

regeln werden jedoch häufig großzügig ausgelegt. So 

wird der Begriff „Fisch“ auf „Nahrung aus dem Meer 

bzw. aus dem Wasser“ ausgeweitet, womit beispiels­

weise Wal, Seehund, Biber und Wassergeflügel vom 

Fleischverbot ausgenommen sind. So wurde das Wal­

fett (blubber) im französischen als „lard de careme“ 

(Fastenfett) bezeichnet. Auch Tiere, die aus „Übersee“ 

kommen, wie das mediterrane Stachelschwein oder 

aus Südamerika importierte Arten, fielen somit per 

Definition nicht unter das Fastengebot (Curl 2006, 

76. Ellis 1995, 52. Gardiner 1997, 180-182. Rumpolt 

1581,15-16, 61). Am Beispiel des Schweinswales wird 

somit die Ambivalenz der christlichen Fastenregeln 

deutlich. Für wohlhabende Schichten war es möglich, 

Fastenmahlzeiten zu extravaganten repräsentativen 

Festmahlen auszuweiten und dennoch den formalen 

Regeln Genüge zu tun (Bartosiewicz et al. 2010, 93). 

Im Widerspruch zu zahlreichen Hinweisen auf die 

Nutzung von Schweinswalen in historischen Quellen 

sind deren Knochen seltene Funde in archäologischen 

Grabungen (Gardiner 1997, 188-192). Für die deut­

sche Nordseeküste sind mir derzeit nur sechs mittelal­

terliche Vergleichsfunde bekannt. Für einen Überblick 

war es daher notwendig, den Betrachtungsrahmen 

geographisch auf Europa und zoologisch auf andere 

Kleinwalarten auszuweiten (Tabelle 18). Wie die Zu­

sammenstellung zeigt, stammen die Funde überwie­

gend aus Fundstellen mit feudalem oder klerikalem 

Kontext und bestätigen damit die Angaben aus den 

englischen Quellen. Der Fund aus der Kirchstraße in 

Emden stammt aus einer Altgrabung und ist nicht ex­

akt einem sozialen Kontext zuzuordnen, der Fundort 

liegt jedoch in unmittelbarer Nähe der Kirche und es 

ist nicht unwahrscheinlich, dass dies ein Wohnort von 

Klerikern war. Auf gehobene soziale Schichten deu­

ten hier auch andere wertvolle Fundstücke hin, wie 

z.B. Seidengewebe (Samit) (Grimm 2006c; pers. Mit­

teilung. 9.6.2009). Für Lödöse, Lewes, London und 

Haithabu waren keine näheren Angaben zum sozialen 

Kontext verfügbar. Aus dem Rahmen fallen lediglich 

die Funde aus Elisenhof und Wellinghusen, die defini­

tiv einem bäuerlichen Milieu zugewiesen werden kön-

185



X = vorhanden; Schweinswal (Phocoena phocoena)', Tümmler (Tursiops truncatus); Weißschnauzendelphin (Lagenorhynchus albirostris)

Tabelle 18: Belege für Schweins- und andere Kleinwale aus mittelalterlichen Fundstellen Europas.

Land • Fundstelle • Kontext Zeitstellung Art Fund­

zahl

Quelle

D • Wellinghusen • bäuerlich 7. - 14. Jh. Schweinswal 1 WITT 2002, 230, 291

D • Lembecksburg • feudal 8. - 10. Jh. Schweinswal 4 PRUMMEL & HEINRICH 2005, 65

D • Elisenhof • bäuerlich 8. - 12. Jh. Schweinswal 1 REICHSTEIN 1 994, 114, T. 20.9

UK • Canterbury, Kent • Kathedrale 1100-1150 Schweinswal 1 GARDINER 1997, 190

S • Lödöse, Västergötland • Stadt 13. - 15. Jh. Schweinswal X LEPIKSAAR 1975, 231

UK • Lewes, East Sussex • ? late Anglo-Saxon Schweinswal 1 GARDINER 1997, 190-191

UK • Canterbury, Kent • Kathedrale 1100-1150 Schweinswal 1 GARDINER 1997, 190

UK • Oxford • feudal 13. - 15. Jh. Schweinswal 1 GARDINER 1997, 188, 191

UK • Norwich • feudal medieval Schweinswal 1 CURL, pers. Mittig. 13.8.2007

UK • Norwich • Kathedrale 1538 - 1620 Schweinswal 2 CURL 2006, 376, pl. 15c

UK • London, Southwark St. • Stadt Spätmittelalter Schweinswal 1 GARDINER 1997, 191

D • Norden • Kloster 13. - 16. Jh. Schweinswal 4

D • Haithabu • Stadt 8. -10. Jh. Weißschnauzen­

delphin

8 REICHSTEIN 1991,95

D • Emden, Kirchstr. • Stadt 12. Jh. Tümmler 1 GRIMM 2006c

UK • London • Westminster Abbey ca. 1150 Tümmler oder 

Weißschnauzen­

delphin

1 GARDINER 1997, 191

UK • Launceston, Cornwall • Burg 13. - 15. Jh. Kleinwal 14 GARDINER 1997, 190

nen. Allerdings lässt sich die genaue Zeitstellung der 

Funde aus den Publikationen nicht exakt erschließen. 

Die Funde können daher beide aus einer Zeit vor dem

11. Jh. stammen. Eine Auswertung deutscher histori­

scher Quellen zur Nutzung von Schweinswalen ist mir 

nicht bekannt. Die Funde aus Norden passen jedoch 

in den Zeitrahmen, in dem in England Schweinswal­

fleisch als Prestigeobjekt belegt ist, insofern lässt sich 

die vorläufige Hypothese aufstellen, dass die Situation 

in Deutschland vergleichbar gewesen sein könnte.

Vögel

Vergleiche von Fundstellen mit bäuerlichem, städ­

tischem, feudalem und klerikalem Kontext zeigen, 

dass Fundstellen aus gehobenem sozialen Milieu sich 

häufig durch ein breites Spektrum an Vogelarten aus­

zeichnen. Gemessen am Gesamtmaterial sind die Kno­

chenzahlen und -gewichte in der Regel zwar gering, 

die Werte für Wildgeflügel liegen jedoch höher als in 

bäuerlichen und städtischen Siedlungen. Das Arten­

spektrum reicht dabei von Greifvögeln und Eulen über 

Enten, Tauben, Raben- und Watvögel bis hin zu Sta­

ren, Drosseln und kleinen Singvögeln wie Meisen und 

Grasmücken. Offensichtlich wurde die gewöhnliche 

Kost regelmäßig durch kulinarische Besonderheiten, 

wie z.B. Wildvögel, ergänzt (Ashby 2002. Ervynck 

1992, 153; 1997. Schoon et al. 2007, 213-214). Auf 

der Burg Plesse bei Göttingen weisen Rechnungen für 

die Jahre 1554 bis 1556 die Lieferung von fast 15.000 

Wildvögeln aus. Für das Jahr 1567 ist die Anstellung 

eines Finkenfängers urkundlich belegt (Schoon 2000, 

280-282). Beliebt waren insbesondere wilde Hühner­

vögel wie Auerhuhn (Tetrao urogallus), Haselhuhn 

{Tetrastes bonasia) oder das auch im Kloster Norden 

belegte Rebhuhn (Perdix perdix). So ist das Rebhuhn 

im Kloster Irminen in Trier (8.-10. Jh.) mit über 200 

Funden die häufigste Wildvogelart (Ervynck 1992, 

153. Schoon 2000, 274, 280. Schoon et al. 2007, 212). 

Auch im Kloster Norden machen die Wildvögel mit 33
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fattftu audj alte (vpdp macßen/ ate> fW 

von einem großen vor&efcfrriebmcn

Abb. 16 Rezepte für die Zubereitung von Reihern 

(aus Rumpolt 1581, 70).

Funden nur einen geringen Prozentsatz am Fundmate­

rial aus, mit mindestens sieben repräsentierten Arten 

ist die Tendenz zu einer sozio-ökonomisch privilegier­

ten Situation jedoch auch bei den Vögeln erkennbar. 

Bei einigen Vogelarten lässt sich ein expliziter Zusam­

menhang zu sozialen Eliten herstellen. Die mittelal­

terliche Beschränkung des Jagdrechtes auf den Adel 

bewirkte, dass der Zugriff auf bestimmte Tierarten 

- zumindest legal - nur der Oberschicht erlaubt war. 

Vögel, die wie Reiher im Wald nisten, waren nur für 

Jagdrechtsinhaber zugänglich und damit ideale Sym­

bole zur Demonstration von Reichtum und Macht auf 

Banketten (Ervynck 1992, 153. Gardiner 1997, 186). 

Ervynck (1992, 153) führt Reiher als eine der Vogel­

arten auf, die regelhaft in mittelalterlichen belgischen 

Burgen gefunden wurden. In diesem Licht betrachtet 

kommt den 14 Reiherknochen (Abb. 5a) aus Befund 

145 eine Bedeutung als Ausdruck sozialen Prestiges 

zu, was durch die Tatsache, dass 12 Knochen von noch 

nicht flüggen Jungvögeln stammen, noch hervorgeho­

ben wird.

Einen anderen Zugang zu den Essgewohnheiten feu­

daler und klerikaler Eliten erlaubt das Kochbuch des 

kurfürstlich mainzischen Mundkochs Marx Rumpolt 

(1581, 63-95), in dem Hunderte von Rezepten für Vo­

gelarten aufgelistet sind, die z.T für heutige Verhält­

nisse ausgesprochen exotisch anmuten:

„Folget ein klärliche und verständige Unterrichtung 

/ wie mancherley Speisen und Trachten von vielerley 

Vögeln und Federwildpret zu bereiten und zuzurichten 

seyn [.. J auß welchem / so einer wil fleiß anwenden 

/ kan er mit geringer müh unnd arbeit / herrliche und 

köstliche Speise / für König und Keyser / für Fürsten 

und Herrn / damit er bestehet/ auch ein lob und ruhum 

darvon erlanget / machen. “

In dem dieser Einleitung folgenden Kapitel werden bis 

auf den Regenpfeifer auch alle Wildvögel genannt, die 

im Fundmaterial aus dem Kloster Norden enthalten 

sind, namentlich „Reiger“ (Reiher, Abb. 16), „wilde 

Endte“, „Rephun“, Rabe, „Kramatsvogel“ (Wachol­

derdrossel), „Drostei“ (Drossel), „Amssel“ und „weiße 

Kroh“ (vermutlich Nebelkrähe).

Tabelle 19: Rezente ökologische Daten für die im Kloster Norden nachgewiesenen Wildvogelarten in Bezug auf das 

niedersächsische Küstengebiet (nach Heinzel et al. 1972).

Vogelart Häufigkeit jahreszeitliches 

Vorkommen

Habitiat

Spießente 

(Anas acuta)

häufig ganzjährig Süß- + Brackwasser, Marsch, Moor, Küstengewässer

Eiderente 

(Somateria 

mollissima)

verbreitet ganzjährig sandige Küsten

Regenpfeifer 

(Pluvialis spec.)

Zugvogel, Wintergast Wattenmeer, Sandstrand, Flußmündungen, Agrarflächen

Rebhuhn

(Perdix perdix)

häufig ganzjährig offenes Gelände, Moor, Heide, Dünen, Agrarflächen

Graureiher 

(Ardea cinerea)

häufig ganzjährig Nahrungssuche in Küstengewässern und Marschen; Nistplatz 

in Bäumen

Aaskrähe 

(Corvus corone)

häufig ganzjährig sehr flexibel, gerne in Moor, Agrarflächen, Parks, Städten; 

Nistplatz in Bäumen

Dohle

(Corvus monedula)

häufig ganzjährig Küste, Städte, Dörfer; Nistplatz in Baumhöhlen und Gebäuden
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Schließlich ermöglichen die nachgewiesenen Wildvo­

gelarten einen schlaglichtartigen Blick auf die ökolo­

gischen Gegebenheiten in der Umgebung des Klosters. 

Tabelle 19 gibt die rezenten Daten für die Vogelarten 

im niedersächsischen Küstengebiet wieder. Mit Aus­

nahme des Regenpfeifers handelt es sich um nicht sel­

tene Arten, die im Küstengebiet ganzjährig verbreitet 

sind. Regenpfeifer sind als Zugvögel nur im Winter 

anzutreffen, dann jedoch in großer Zahl. Die Lebens­

raumansprüche der Arten zeigen, dass unterschiedli­

che Habitate in der Umgebung des Klosters vorhan­

den waren und für die Vogeljagd ausgenutzt wurden: 

Baumbestand, offene Areale, Feuchtbiotope, der Kü­

stensaum und Agrarflächen - ein Landschaftsbild, dass 

für die Region auch heute noch vertraut erscheint.

Fische

Die Fundzahl ist mit insgesamt 118 Fischknochen 

zwar gering, die Häufigkeitsverteilung entspricht je­

doch im Wesentlichen der anderer küstennaher mit­

telalterlicher Fundstellen mit statistisch aussagekräfti­

geren Fundmengen. Das Artenspektrum ist hingegen 

eher ungewöhnlich (Tabelle 15, Abb. 17). In Haithabu, 

Schleswig und Lübeck ist der Kabeljau die mit Ab­

stand häufigste und damit wirtschaftlich bedeutend­

ste Art. Zahlenmäßig ins Gewicht fallen an marinen 

Arten ferner die Plattfische (Familie Pleuronectidae) 

und der Hering (Clupea harengus) (Heinrich 1987; 

2006. Heinrich, Schmölcke 2006). Der Handel mit 

getrocknetem und gesalzenem Kabeljau (Stockfisch) 

aus Norwegen wird spätestens zur Hansezeit ein enor­

mer Wirtschaftsfaktor. Stockfisch wird bis weit ins 

Binnenland hinein verfrachtet (Heinrich 2000). Im 

archäozoologischen Befund bildet sich dies häufig 

durch eine Überrepräsentation von Skelettelementen 

des Rumpfes im Vergleich zum Kopfskelett ab, die 

daraus resultiert, dass bei der Herstellung der Kopf vor 

dem Trocknen abgetrennt wird und am Herstellungs­

ort verbleibt (Heinrich 1987, 93). Die zahlen- und 

gewichtsmäßig häufigste Fischart ist auch im Kloster 

Norden der Kabeljau (n = 31, Abb. 17). Im Gegen­

satz zu Schleswig sind in Norden jedoch die Hälfte 

der Knochen (n = 16) Kopfelemente, ein Faktum, das 

eher auf eine lokale Kabeljaufischerei im Nordseege­

biet als auf einen Handel mit Stockfisch hindeutet. Da 

der Kabeljau nicht im Wattenmeer vorkommt, ist dies 

zudem ein Beleg für Hochseefischfang. Der ebenfalls 

zur Familie der Dorsche (Gadidae) gehörige Schell­

fisch lebt in der Nordsee und im Nordostatlantik (Abb. 

17). Auch er kommt nicht im Wattenmeer vor, ist also 

ebenfalls ein Hinweis auf Hochseefischfang. Während 

Schellfische in frühmittelalterlichen Fundstellen noch 

selten zu finden sind, lassen sie sich ab dem Spätmit­

telalter immer häufiger nachweisen (s. Tabelle 20), was 

für eine steigende Bedeutung in der Ernährung spricht 

(Heinrich 1994, 234; 2006, 179. Ijzereef, Laarman 

1986, 438). Hier könnten sich jedoch auch veränderte 

Fischfangmethoden widerspiegeln. Wie in Schleswig 

und Haithabu kommen Plattfische auch in Norden in 

nennenswerter Zahl vor (n = 54), wobei alle drei lokal 

im Nordseeküstengebiet verbreiteten Plattfischfami­

lien vertreten sind, die Schollen (Pleuronectidae), die 

Zungen (Soleidae) und die Butte (Bothidae). Auch hier 

ist daher von einer lokalen Fischerei auszugehen, ins­

besondere da alle Arten auch im Flachwasser des na­

heliegenden Wattenmeeres vorkommen. Während die 

Seezunge und die Schollen häufige Arten sind, ist der 

Steinbutt eher selten. Er gilt heute als wertvoller und 

teurer Speisefisch (Muus, Nielsen 1999, 252-268). In­

wieweit dies auch im Mittelalter so war, muss vorerst 

spekulativ bleiben.

Während Dorsche und Plattfische einen nennenswer­

ten Beitrag zur Ernährung der Bevölkerung und zur 

Volkswirtschaft der Region beigetragen haben dürften 

(Heinrich 1987; 2006. Heinrich, Schmölcke 2006), 

sind die übrigen Fischarten von ihrer wirtschaftlichen 

Bedeutung her vermutlich zu vernachlässigen. Sie 

dürften eher als seltene Spezialitäten auf den Tisch ge­

kommen sein. Besondere Erwähnung verdient an die­

ser Stelle aus sozio-ökonomischen Gründen der Stör. 

Er ist ein so genannter anadromer Wanderfisch, d.h. er 

lebt normalerweise im Meer und steigt nur zum Lai­

chen im April bis Juni in die Flüsse auf. Die Jungfische 

verbringen ein bis drei Jahre im Süßwasser, wandern 

dann ins Meer und kehren erst zur Geschlechtsreife 

mit 7 bis 14 Jahren wieder in ihren Geburtsfluss zu­

rück. Der Stör kann bis zu 6 m lang werden, in der 

Regel liegt die Körperlänge bei 2 m20. Das Wanderver­

halten bedingt, dass der Stör saisonal in großer Zahl 

auftritt und dann leicht zu fangen ist. Störe sind durch 

zahlreiche Funde von mittelalterlichen Fundplätzen 

nachgewiesen (Tabelle 20). Der Störfang unterlag im 

späten Mittelalter strengen Reglementierungen durch 

die adeligen Landherren. Von einzelnen historischen 

Belegen abgesehen liegen konkrete Fangmengen für 

das 15. bis 16. Jh. aus Niedersachsen nicht vor, bereits 

im Jahre 1675 warnt jedoch ein Altonaer Pastor vor 

der Überfischung (Tiedemann-Wingst 2001, 75, 78). 

Wie der Schweinswal wird auch der Stör in englischen 

Quellen vom frühen 12. Jh. an als „royal fish“ klassifi­

ziert, der an den König abgeliefert werden musste. Das 

Recht wurde vom englischen König mitunter Klöstern 

oder Diözesen verliehen (Gardiner 1997, 178-180). 

Auch das Auftreten von Störknochen im Fundmaterial 

(Abb. 6a) kann also als zoologischer Beleg für eine ex­

ponierte soziale Position der Klosterbewohner gewer­

tet werden.

Eine Rarität stellt der Fund eines Schwertfischkno­

chens (Abb. 6b) dar. Schwertfische sind Bewohner des 

offenen Meeres, die flache Nordsee gehört eigentlich 

nicht zu ihrem Verbreitungsgebiet. Sie dringen je­

doch als Irrgäste regelmäßig in die Nordsee und sogar

20 Heinrich 1994, 229. Muus, Nielsen 1999, 78. Tiedemann-Wingst 

2001, 73-75.
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Tabelle 20: Belege für Stör und Schellfisch aus einigen mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Fundstellen Norddeutschlands, 

Dänemarks und der Niederlande.

Fundstelle Zeitstellung Fundzahl MIZ Quelle

Stör (Acipenser sturio)

Ribe 8. Jh. 1 1 HATTING et al.1991,55

Elisenhof 8. - 13. Jh. 120 4 HEINRICH 1985, 32-36; 1994, 219-222, 229

Emden 9. - 17. Jh. 2 1 GRIMM 2006

Bremen, Marktplatz um 1300 2 1 GALIK & KÜCHELMANN 2008, 219-224; KÜCHELMANN 2007

Bremen, Astoria 13. Jh. 7 1 Galik & Küchelmann 2008, 220-224; Küchelmann 2003

Bremen, Böttcherstr. 13. Jh. 3 1 Galik & Küchelmann 2008, 221-224

Hitzacker 8. -16. Jh. 218 22 VON DEN DRIESCH 1982

Haithabu, Siedlung 9. - 11. Jh. 2 1 LEPIKSAAR & HEINRICH 1977, 17, 24-25

Haithabu, Hafen 9. - 11. Jh. 6 2 HEINRICH 2006, 161

Schleswig 11. - 13. Jh. 21 2 HEINRICH 1987, 34-39

Norden, Kloster 15. - 16. Jh. 8 1 vorliegende Arbeit

Bremen, Schlachte 30 15. - 17. Jh. 1 1 GALIK & KÜCHELMANN 2008, 220

Hannover 1524, 1595 3 3 TIEDEMANN-WINGST 2001,75

Zwolle 14. - 18. Jh. 2 1 GRIMM 2006a, 29

Schellfisch (Melanogrammus aeglefinus)

Elisenhof 8. -13. Jh. 45 20 HEINRICH 1985, 46-50; 1994, 219-220, 224, 233-234

Haithabu, Hafen 9. -11. Jh. 3 2 HEINRICH 2006, 179

Schleswig 11.-13. Jh. 90 44 HEINRICH 1987, 122-126

Alkmaar 12. - 14. Jh. 2 2 CLASON & BRINKHUIZEN 1978, 14-15

Alt-List, Sylt Mittelalter 14 EWERSEN 1998, 427

Emden, Kirchstr. 10. -17. Jh. 1 1 GRIMM 2006

Bremen, Marktplatz um 1300 2 2 GALIK & KÜCHELMANN 2008, 219-224; KÜCHELMANN 2007

Norden, Kloster 13. - 16. Jh. 10 5 vorliegende Arbeit

Lübeck 15. -17. Jh. 30 HEINRICH 1987, 90; 1994, 234

Zwolle 14. - 18. Jh. 49 9 GRIMM 2006a, 29

Ülvesbüller Koog 17. Jh. 1 1 HEINRICH 2002

Deventer 17. - 18. Jh. 71 IJZEREEF & LAARMAN 1986, 435-438

Hedwigenkoog 18. Jh. 1538 56 HEINRICH 2002

bis in die Ostsee vor21. Schwertfische können bis zu 

4,5 m lang und 540 kg schwer werden. Sie sind extrem 

schnell, gelten als äußerst aggressiv und sind in der 

Lage Fischernetze zu zerstören. Gefangen werden sie 

heute in der Regel mit Spezialleinen, ein Unterfangen, 

dass für den Angler nicht ungefährlich ist (Muus, Niel­

sen 1999, 246). Derzeit ist mir lediglich ein weiterer 

Beleg aus einer nordeuropäischen Fundstelle bekannt. 

Dabei handelt es sich um einen bearbeiteten durch­

lochten Wirbel aus der slawischen Burg Starigard in 

Ostholstein, der als Schmuck oder Amulett gedient ha­

21 Im Juni 1901 wurde ein 2,95 m langes Exemplar in der Zuider-

zee, Niederlande, gefangen. Im November 1922 wurde ein toter 

Schwertfisch am Strand von Nordwijk, Niederlande, angespült 

(Laarman, pers. Mitteilung 3.7.2009), am 16. Juli 2008 ein 

2,2 m langes Tier am Strand von Zingst, Mecklenburg-Vorpom­

mern (Die Süddeutsche 17.7.2008).

ben könnte. Bei diesem Fund ist nicht zu klären, ob es 

sich um ein vor Ort hergestelltes Objekt oder um einen 

Import handelt (Prummel 1993, 132). Im Gegensatz 

zu dem sorgfältig bearbeiteten Wirbel aus Starigard 

spricht das zerhackte Fragment aus Norden eher für lo­

kalen Schlachtabfall. Die Vorstellung eines regelhaften 

Schwertfischfangs an der Nordseeküste erscheint aus 

den genannten Gründen jedoch eher abwegig22. Viel­

leicht handelte es sich um einen zufälligen Beifang 

oder ein angespültes Tier.

Von zoologischem Interesse sind die Nachweise von 

Wolfsbarsch und Meeräschen. Der Wolfsbarsch ist ein 

Raubfisch, der in kleinen Gruppen in Küstengewäs-

22 Im Mittelmeergebiet sind hingegen seit der Antike ritualisierte 

Fangtechniken belegt (Collet 1987).
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sern und Flussmündungen lebt (Abb. 17). Er wird bis 

zu 80 cm lang und bis 7 kg schwer (Heinrich 1994, 

236. Muus, Nielsen 1999, 184). Der Wolfsbarsch ist 

nicht selten und heute in Südeuropa ein beliebter Spei­

sefisch. In Norddeutschland scheint er dagegen nicht 

besonders häufig gefangen worden zu sein, denn er ist 

bis auf einen einzelnen Fund aus dem frühmittelalter­

lichen Elisenhof und drei aus dem römischen Velsen, 

Niederlande (Heinrich 1994, 236 f.) in keinem der 

quantitativ ausgewerteten Fundkomplexe vertreten. 

Die fünf Funde des Wolfsbarsches stammen aus der 

Frühzeit des Klosters und belegen mindestens zwei 

große Individuen. Ebenfalls Seltenheitswert haben die 

Meeräschen. Meeräschen sind Schwarmfische der fla­

chen Küstengewässer, die zum Laichen in die Flüsse 

einziehen (Muus, Nielsen 1999, 184. Heinrich 1985, 

56-57; 1994, 237; 2006,184. Heinrich, Schmölcke 

2006, 231). Sie sind also zumindest theoretisch relativ 

einfach zu erbeuten, dennoch scheinen sie, den analy­

sierten Knochenfunden nach zu urteilen, im Mittelalter 

nicht zu den bevorzugten Speisefischen gehört zu ha­

ben23. In Norden sind Meeräschen nur aus der frühen 

Phase des Klosters belegt, und zwar mit acht Funden 

von zwei verschiedenen Arten, der Dicklippigen (Abb. 

17) und der Dünnlippigen Meeräsche.

23 Aus dem Hafen von Haithabu liegen zwei Einzelfunde der Dünn­

lippigen Meeräsche (Liza ramadd) und drei der Dicklippigen 

Meeräsche (Chelon labrosus) vor (Heinrich 2006, 161, 183-184; 

Heinrich, Schmölcke 2006, 221, 231). Elisenhof erbrachte einen 

Fund von Chelon labrosus (Heinrich 1985, 55-57; 1994, 237). 

Einzelfunde von Chelon labrosus gab es aus der Lembecksburg 

auf Föhr (Heinrich, Schmölcke 2006, 231). Ein Fund von Liza ra- 

mada stammt aus der frühmittelalterlichen Wurt Oosterbeintum 

(Knol et al. 1996, 344). Größere Fundzahlen von Liza ramada 

erbrachte lediglich das frühmittelalterliche Ribe (8. Jh.) mit 144 

Knochen (Heinrich 2006, 184).

Überraschend ist, dass der Hering mit keinem einzigen 

Fund belegt ist, dies kann jedoch auf die Grabungs­

methode zurückzuführen sein, da die kleinen und fi­

ligranen Heringsknochen bei der Handaufsammlung 

üblicherweise übersehen werden. Wie die Aufstellung 

der Habitatansprüche der Fischarten in Tabelle 21 

zeigt, wurden sowohl Arten der flachen Küstengewäs­

ser als auch hochseebewohnende Arten genutzt. Rei­

ne Süßwasserarten sind hingegen nicht nachweisbar. 

Die Norder Mönche scheinen neben den vermutlich in 

größerer Zahl verfügbaren Dorschen und Plattfischen 

Wert auf besondere Fischarten gelegt zu haben. Kon­

sultiert man zur Frage der in der frühen Neuzeit zube­

reiteten Fischgerichte Rumpolt (1581, 46-83), so zeigt 

sich auch hier eine erstaunliche Vielfalt der als Speise­

fische genutzten Arten wie auch der Zubereitungsva­

rianten. Von den in Norden nachgewiesenen Fischen 

werden „Stör“, „Salm“ (Lachs), „Forelle“, „Esch“ 

(Äsche), „Kabellaw“ (Kabeljau), „Stockfisch“ (Ka­

beljau), „Plateissen oder Halbfische“ (Schollen) und 

„Puttes“ (Butt) namentlich genannt, lediglich Wolfs­

barsch, Schellfisch, Schwertfisch und Seezunge fin­

den keine Erwähnung, wobei die Seezunge vermutlich 

unter die „Halbfische“ subsumiert werden kann.

Religiöse und soziale Überlegungen

Einige Funde lassen sich in Zusammenhang mit christ­

lich religiösen Ernährungsregeln bringen: Nahrung 

aus dem Meer korrespondiert mit christlichen Fasten­

regeln und auch der hohe Lammfleischanteil dürfte 

mit christlichen Gebräuchen in Verbindung stehen. Die 

zoologischen Funde des 15. und 16. Jh. beinhalten aber 

auch verschiedene Indizien für eine sozial gehobene 

oder exponierte Stellung der Mönche: Der hohe Anteil 

von Lammfleisch zeigt, dass sich die Mönche die qua­

litativ und geschmacklich besseren, aber auch teureren 

Fleischportionen leisten konnten. Das Artenspektrum 

insbesondere der Vögel und Fische weist darauf hin, 

dass ein Bedürfnis nach extravaganten Speisen vorhan­

den war und auch befriedigt wurde. Jagdwild (Hase, 

Wildschwein) und einige Wildvogelarten (Reiher, Reb­

huhn) belegen die Verfügbarkeit von Fleischsorten, die 

nach geltendem Recht nur dem Adel zugänglich waren. 

Kaninchenhaltung und -jagd sind im fraglichen Zeit­

raum ein Privileg der geistlichen und adeligen Eliten. 

Der Verzehr von Schweinswal, Stör und Salmoniden ist 

ein explizites Statussymbol. Vermutlich gilt dies auch 

für den Schwertfisch. Die Klosterbewohner scheinen 

also zumindest mitunter recht vornehm gespeist zu ha­

ben. Dieses Ergebnis verwundert, handelt es sich doch 

bei den Dominikanern um einen so genannten Bettel­

orden, also um eine Bruderschaft, die satzungsgemäß 

nach einem selbstauferlegten Armutsprinzip leben 

sollte. Der archäozoologische Befund steht dazu im 

Widerspruch und lässt vermuten, dass hier Anspruch 

und Wirklichkeit offenbar nicht übereinstimmten. Ein 

kleiner Exkurs zur Ordensgeschichte der Dominikaner 

vermag hier möglicherweise im Wortsinn Licht ins 

Dunkel zu bringen: Der Orden wurde im Jahr 1215 

von Dominikus von Guzman (1170-1221) in Toulouse 

gegründet, mit dem erklärten Ziel der religiösen Rück­

gewinnung der südfranzösischen Provinzen für die 

römisch-katholische Kirche. Die bei der Bevölkerung 

populären dortigen Häretikerbewegungen warfen der 

Amtskirche eine Abkehr von christlichen Werten und 

Selbstbereicherung vor. Um die ins Wanken geratene 

Glaubwürdigkeit wiederzuerlangen verschreibt sich 

der Orden einem strikten Armutsprinzip. Besitz und 

feste Einkünfte sind den einzelnen Brüdern ebenso wie 

der Gemeinschaft verwehrt. Das monastische Fasten­

gebot - den Verzicht auf den Verzehr’ von Fleisch und 

Milchprodukten zu den Fastenzeiten - dehnte Domi­

nikus auf eine ständige Enthaltung vom Fleischgenuss 

aus. Verstöße wurden „ad poenam“ (mit Strafen) ge­

ahndet. Der Orden erfreut sich großer Beliebtheit und 

breitet sich schnell in Europa aus, im Jahr 1277 verfügt 

er bereits über 404 Konvente. Aufgrund ihrer Effizienz 

bei der Bekämpfung der Häresie werden die Domini­

kaner von der römischen Kirche mit umfangreichen 

Privilegien ausgestattet und sind bald eine zentrale
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Tabelle 21: Rezente zoologische und ökologische Daten der Fischarten aus dem Kloster Norden (nach Muus, Nielsen 1999).

Fischart
Länge (cm)

max. / 0

Gewicht (kg)

max. / 0

Region, 

Wasserzone

Wasser­

tiefe (m)

Meeres­

boden

Häufig­

keit 

Nordsee

Kabeljau 

(Gadus morhua)
150 / 80-100 40/15

Nordsee, benthisch, 

pelagisch
0-600 variabel häufig

Schellfisch 

(Melanogrammus 

aeglefinus)

100 14
Nordsee, 

benthisch
10-200 variabel häufig

Scholle

(Pleuronectes platessa)
100/50 7/3

Nordsee, 

benthisch
0 - 200 sandig häufig

Kliesche

(Limanda limanda)
40/30 1

Nordsee, 

benthisch
5-150

sandig, 

schlammig
häufig

Flunder

(Plathythys flesus)
60/40 2,5/1

Nordsee, Flüsse 

benthisch
0-100

weich, 

sandig
häufig

Seezunge 

(So/ea so/ea)
60/50 3

Nordsee, Küste 

benthisch
0-150

weich, 

sandig
verbreitet

Steinbutt

(Psetta maxima)
100/50-70 25

Nordsee, 

benthisch
20 - 70

steinig, 

sandig
selten

Stör

(Acipenser sturio)
600 / 300 1000

Nordsee, Flüsse, 

benthisch, anadrom
flach

früher

häufig

Meeräschen

(Mugilidae)
70 4,5 Küste flach

verbreitet,

Schwärme

Wolfsbarsch 

(Dicentrarchus labrax)
100 7

Küste,

Flussmündungen
flach

verbreitet, 

in Gruppen

Lachs oder Forelle 

(Salmo spec.)
140-150/80 20-45 / 10-20

Nordsee, Küste, 

Flüsse, pelagisch, 

anadrom

häufig

Schwertfisch 

(Xiphias gladius)
450 540 Atlantik, pelagisch bis 800 Irrgast

Institution der Inquisition24. Bereits im 14. Jh. werden 

die Armutsprinzipien durch die Einführung des Pri­

vatlebens (vita privata) für einzelne Ordensmitglieder 

stellenweise gelockert. 1478 wird das Verbot des Be­

sitzes generell aufgehoben (Grabner-Haider 2007, 

105-113. Bautier et al. 2000, 1192-1194). Betrachtet 

man das Fundmaterial im Licht dieser Entwicklung, 

so springt die abweichende Zusammensetzung des 

Komplexes aus der Bauzeit des Klosters (Grube 21) 

von den jüngeren Komplexen geradezu ins Auge. Ver­

zehrt wurde in der Bauzeit des Klosters überwiegend 

Fisch bzw. Nahrung aus dem Meer, was auf eine Ein­

haltung von Fastenregeln hindeutet. Anzeiger hohen 

sozialen Status fehlen weitestgehend, eine Ausnah­

24 Daher auch die Verballhornung ihres Namens zu „domini canes“ 

(Hunde des Herrn).

me bildet der Schweinswal, der aber, wie dargelegt, 

auch als Fastennahrung dient. Es scheint sich also 

ein Wechsel der Nahrungsgewohnheiten im Zeitraum 

vom 13. zum 15./16. Jh. abzuzeichnen. Dies lässt die 

Hypothese zu, dass zur Zeit der Klostergründung im 

13. Jh. - 49 Jahre nach der Ordensgründung - noch 

eine den ursprünglichen Armutsprinzipien folgende 

Lebensführung gepflegt wurde. Das vorgefundene 

Fischartenspektrum zeigt jedoch auch, dass die Mön­

che ihre Fastennahrung durchaus abwechslungsreich 

zu gestalten wussten. Geht man davon aus, dass es sich 

bei den Funden aus Grube 21 um Nahrungsüberreste 

der Mönche handelt, scheint die geforderte vollstän­

dige Enthaltung vom Fleischgenuss allerdings auch zu 

dieser Zeit schon nicht letztendlich praktiziert worden 

zu sein, denn auch Knochen von Schaf, Huhn, Schwein 

und Rind sind vorhanden. In späteren Jahrhunderten
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100 cm

Abb. 17 Die Fischarten aus dem Kloster Norden in der Reihenfolge der Fundhäufigkeit von oben nach unten: 

Kabeljau (Gcidus morhua), Scholle (Pleuronectes platessa), Schellfisch (Melanogrammus aeglefinus), Stör (Acipenser sturiö), 

Dicklippige Meeräsche (Chelon labrosus), Wolfsbarsch (Dicentrarchus labrax), Seezunge (Solea soled), Steinbutt (Psetta maxi­

mal, Meerforelle (Salmo trutta) (aus Muus & Nielsen 1999).

M. 1:12,5; wo keine Größendaten aus dem Fundmaterial vorlagen, wurde eine durchschnittliche Größe der Art verwendet.

wurde demgegenüber offensichtlich wesentlich unge­

zwungener einem eher distinguierten Lebensstil ge­

frönt (s. hierzu auch Ervynck 1997). In diese Richtung 

deutet auch die reiche Ausstattung der Gebäude des 

14. Jh. mit bemalten Fenstergläsern (Bärenfänger, 

Brüggler 2007). Und auch die in den Norder Annalen 

für das Jahr 1430 dokumentierten, das Kloster brand­

schatzenden Plünderer werden sich vermutlich ein loh­

nendes Ziel gesucht haben.

3.8 Knochenhandwerk

Sieben Fundstücke weisen Spuren einer handwerkli­

chen Bearbeitung auf, die eine Verwendung von Kno-
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Abb. 18 Norden, Ldkr. Aurich, FStNr. OL 2409/1:1-8, Dominikanerkloster.

Knochenhandwerk: a) Schaf/Ziege, Tibia, Halbfabrikat einer Knochenflöte?; b) Knochenplättchen; c) Rind, Phalanx 1 mit 

Schleiffacetten; d) Pferd, Phalanx 1 mit Schleiffacetten; e) Schaf/Ziege, Scapula, Halbfabrikat eines Webbrettchens?; f) Rind, 

Phalanx 1, mit Bohrung in proximaler Gelenkfläche; g) Rind, Rippe mit Kreisaugenverzierung; h) Mönch bei der Herstellung von 

Paternosterperlen (aus Handbuch der Mendelschen Zwölfbrüderstiftung, Nürnberg 1428).
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chen als Werkstoff belegen. Fünf Funde stammen aus 

Befund 145, je einer aus Befund 33 und 51. Gemeinsam 

ist allen Objekten, dass es sich nicht um fertige Artefak­

te, sondern um Halbfabrikate handelt. In den meisten 

Fällen ist eine Funktionsbestimmung nicht möglich. 

Von einem Schienbein von Schaf oder Ziege wurden 

die Gelenkenden rechtwinklig zur Knochenlängsach- 

se abgesägt (Abb. 18a). Hierbei könnte es sich um ein 

Halbfabrikat einer Knochenflöte handeln. Da weitere 

funktionale Zurichtungen wie Aufschnitt oder Grifflö­

cher fehlen, lässt sich diese Vermutung jedoch nicht 

beweisen. Ein Fragment einer Rinderrippe wurde auf 

der medialen Seite mit zwei Kreisaugen von 2,9 mm 

Durchmesser verziert. Sie liegen im Abstand von 5,7 

mm nebeneinander. In proximaler Richtung folgen 

in 4,1 und 3,5 mm Abstand zwei weitere Bohrungen, 

bei denen es sich offensichtlich um die Mittelpunkte 

weiterer unfertiger Kreisaugen handelt (Abb. 18g). Die 

Rippe besitzt ansonsten keine Bearbeitungsspuren, 

warum hier Verzierungen angebracht wurden, bleibt 

im Dunkeln. Vielleicht handelte es sich schlicht um 

Probebohrungen an einem Abfallstück, um die Eig­

nung des Bohrers für ein anderes Werkstück zu testen 

(s. auch Bärenfänger, Brüggler 2007, 190-191, Abb. 

37.14). Ebenfalls unklar ist die Funktion zweier erster 

Phalangen, die an ihrer palmaren Seite vier Schleiffa­

cetten besitzen. In einem Fall handelt es sich um eine 

Phalanx aus dem Vorderbein eines Pferdes (Abb. 18d), 

im anderen um die Phalanx eines Rindes aus Befund 

33 (Abb. 18c). Bei der Rinderphalanx liegen die Fa­

cetten in einer Ebene, bei der Pferdephalanx nicht. Ein 

weiteres erstes Fingerglied eines Rindes besitzt eine 

Bohrung mit einem Durchmesser von 7,3 mm in der 

proximalen Gelenkfläche (Abb. 18f). Auch hier kann 

die Funktion nicht sicher definiert werden. Möglicher­

weise handelt es sich um ein Objekt für das Kegelspiel. 

Hierfür wurden Rinderphalangen wie beim vorliegen­

den Fund von der proximalen Gelenkfläche her ange­

bohrt und mit Metall gefüllt. Derartige Funde liegen 

aus Schwerin, Rostock, Esslingen und Schleswig in 

größerer Zahl vor. Kegelspiele mit Rinderphalangen 

sind auf mehreren frühneuzeitlichen Gemälden dar­

gestellt, am bekanntesten ist das Bild „Kinderspiele“ 

von Pieter Bruegel dem Älteren von 1560 (Hills 1998, 

71-73. Schmölcke, Rasran 2000, 362-365. Ulbricht 

1984, 63; Tafel 47.5-12). Ein Stück aus dem proxi­

malen Teil eines Schulterblattes von Schaf oder Ziege 

wurde an drei Seiten so zugesägt, dass es mit der anato­

misch geraden proximalen Kante (Margo dorsalis) ein 

Quadrat bildet (Abb. 18e). Es könnte sich hierbei um 

ein Halbfabrikat eines Webbrettchens handeln. Eben­

falls unklar bleibt die Funktion eines kleinen Knochen­

plättchens aus Befund 51. Es war vermutlich ursprüng­

lich von runder Form, jedoch ist ein Teil abgebrochen. 

Der Durchmesser beträgt 26,0 mm, die Dicke 1,3 mm 

(Abb. 18b). An einer Seite wurde eine 3,0 mm tiefe Nut 

ausgeklinkt, an dieser Stelle ist das Objekt verkohlt. 

Die Oberfläche besitzt zahlreiche Schleifspuren.

Nicht im untersuchten Material enthalten, aber der 

Vollständigkeit halber an dieser Stelle erwähnt werden 

müssen drei weitere Knochenartefakte: ein Schreib­

griffel, ein Knochenwürfel und eine Perle. Der Griffel 

aus Befund 145 besitzt einen spatelförmigen Kopf und 

einen runden Schaft. Der Würfel ist ein Halbfabrikat 

mit einer Kantenlänge von 9 mm, auf dem lediglich 

die Zahl 3 eingraviert ist. Er befand sich in einer früh­

neuzeitlichen Grube. Aus einer Fuge der Pflasterung 

des östlichen Raumes (Befund 157) wurde eine Perle 

mit einem Durchmesser von 6,5 mm geborgen (Bä­

renfänger 2006b, 116. Bärenfänger, Brüggler 2007, 

189-191 Abb. 31.11-13). Konzentrationen von Arte­

fakten, Halbfabrikaten oder Handwerksabfall treten im 

Material nicht auf. Es gibt also keine Hinweise darauf, 

dass eine regelhafte Beinverarbeitung vor Ort stattge­

funden hat, wie dies zum Beispiel die Abbildung eines 

Beindrechslers in Mönchskutte aus dem Handbuch der 

Mendelschen Zwölfbrüderstiftung von 1428 als Mög­

lichkeit nahe legt (Abb. 18h).

4. Fazit

Aus dem Dominikanerkloster Norden wurden 5.117 

Tierknochen mit einem Gewicht von 73,4 kg unter­

sucht. Es ließen sich 34 Tierarten nachweisen. Das 

Material umfasste den Zeitraum vom 13. bis 16. Jh. 

und konnte in drei Zeitstellungen differenziert werden. 

Der Fragmentierungsgrad von über 92 % und die zahl­

reichen Hieb-, Schnitt-, Säge- und Verkohlungsspuren 

belegen, dass es sich beim überwiegenden Teil des 

Fundmaterials um Schlachtabfälle, also um Reste der 

Nahrungsmittelversorgung des Klosters handelt. Zu­

sammenfassend betrachtet ergibt sich ein Bild von ei­

ner klösterlichen Wirtschaft, deren tägliche Fleischver­

sorgung im 15. und 16. Jh. vor allem auf Rindfleisch 

basierte (um 70 %). Das durchschnittlich hohe Alter 

der Rinder deutet auf die Nutzung der Arbeitskraft 

und auf Milcherzeugung hin, so dass indirekt auch der 

Verzehr von Molkereiprodukten angenommen werden 

kann. Der Anteil der Schafe/Ziegen und Schweine an 

der Nahrung ist mit ca. 15 % nicht unbedeutend, wenn 

auch deutlich geringer als der Anteil der Rinder. Die 

Widerristhöhe der Rinder lag zwischen 113 und 130 

cm, die Schweine dürften eine Schulterhöhe von 65 bis 

75 cm besessen haben. Bei den Ovicapriden fällt der 

hohe Anteil an Lämmern auf, was einerseits mit christ­

lichen Bräuchen in Beziehung stehen könnte, anderer­

seits könnte die Bevorzugung zarten Lammfleisches 

auf einen gesellschaftlich privilegierten sozialen Status 

hindeuten. In nennenswerter Menge vorhanden sind 

ferner Reste von Hausgeflügel (Gans, Huhn, Ente). 

Wildsäuger, Wildvögel und Fische sind nur in geringer 

Zahl repräsentiert. Bemerkenswert ist hierbei das viel­

fältige Artenspektrum. Wie der Vergleich mit bäuerli­

chen und städtischen Fundstellen zeigt, ist sowohl die 

relative Häufigkeit der Wildsäuger und -vögel als auch 

die Vielfalt der repräsentierten Arten in klerikalen und 
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feudalen Kontexten höher als in bürgerlichen und bäu­

erlichen Milieus. Auch das Fischartenspektrum deutet 

in diese Richtung. Anders ausgedrückt: in den geho­

benen Schichten kamen häufiger extravagante Speisen 

auf den Tisch. Auch in diesen Punkten spiegelt das 

Fundmaterial aus dem Dominikanerkloster daher eine 

typische Situation eines sozio-ökonomisch priviligier- 

ten Kontextes wider. Schließlich lassen sich einige im 

Fundmaterial vorhandene Tierarten durch ihre kultur­

historischen Bezüge direkt gesellschaftlichen Eliten 

zuordnen. Jagdwild wie Wildschwein und Hase, aber 

auch waldbezogene Vögel wie Reiher waren nur für 

Feudalherren verfügbar. Die Haltung und Jagd von 

Kaninchen war ebenfalls bis zum 16. Jh. ein gehütetes 

Privileg von Feudalherren und Klöstern, insofern kann 

auch das Kaninchen und das - sofern sich diese Hypo­

these bestätigen sollte - zur Jagd desselben verwendete 

mögliche Frettchen für die vorliegende Zeitstellung als 

Sozialstandsanzeiger verwendet werden. Schließlich 

ist der Verzehr von Schweinswalen und Stör vom 11. 

bis 17. Jh. zumindest für England als Privileg feudaler 

und klerikaler Schichten zu belegen. Inwieweit diese 

Situation auf Norddeutschland übertragbar ist, müsste 

jedoch durch historische Recherchen verifiziert wer­

den. Wenn dem so sein sollte, gilt dieses Privileg mit 

größter Wahrscheinlichkeit auch für den Schwertfisch.

An den Knochen von Pferd, Hund und Katze konnten 

keine Zerlegungsspuren festgestellt werden. Es ist also 

fraglich bzw. in einem christlichen Kontext auch eher 

unwahrscheinlich, dass diese Tiere gegessen wurden. 

Bei den Hundeknochen aus dem Bereich „östlich der 

Mauer“ spricht zudem die Skelettelementverteilung 

und die daraus resultierende Annahme eines Teilskelet­

tes dagegen. 1 -2 % der Haustierfunde zeigen patholo­

gische Veränderungen, am häufigsten sind Verschleiß­

erscheinungen der Fuß- und Beckengelenke sowie 

Frakturen. Angesichts der mehrfachen Rippenfraktu­

ren eines Hundes aus dem Bereich „östlich der Mau­

er“ scheinen Hunde im Kloster nicht besonders gut 

behandelt worden zu sein. Zehn Funde weisen Spuren 

handwerklicher Bearbeitung auf. Abgesehen von ei­

nem Griffel und einer Perle handelt es sich um Halbfa­

brikate oder Gegenstände unbekannter Funktion. Eine 

regelhafte Verarbeitung von Knochen im Kloster lässt 

sich nicht belegen.
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Tabelle 22: Hausrind (Bos taurus) • Skelettelementverteilung Dominikanerkloster Norden, Bef. 145 

Abraum N/O, Fundnr. 25, 36, 238, 287, 288.

Körper­

region
Skelett­

element

Knochen­

anzahl (KNZ)

Knochen­

gewicht 

g

Mindestindividuenzahl

(MIZ)

belegt durch

Sc
hä

de
l

Cranium Schädel 5 107,8 1

Cornu Hornzapfen 3 66.4 1

Mandibula Unterkiefer 5 139,2 1

Dentes Zähne 3 36,2 1

Hyoid Zungenbein

St
am

m

Atlas 1. Halswirbel 11 484,6 4

Axis 2. Halswirbel 9 379,7 8

Vertebrae Wirbel 133 4987,6 1

Sacrum Steißbein 26 581,4 2

Costae Rippen 169 4060,4 1

Sternum Brustbein 5 75.9 1

Vo
rd

er
be

in Scapula Schulterblatt 34 1604 6 x Processus articularis rechts

Humerus Oberarmknochen 24 1963,6 5 x distal links

Radius Speiche 28 2055,4 5 x distal rechts

Ulna Elle 24 654,7 6 x proximal links

Hi
nt

er
be

in

Pelvis Becken 43 2174,2 4 x Acetabulum rechts

Femur Oberschenkelknochen 42 2279,9 5 x proximal links

Patella Kniescheibe 3 80,4 2

Tibia Schienbein 42 3029,2 9 x distal rechts

Fibula Wadenbein / /

Fu
ß

Carpalia Handwurzelknochen 14 144,8 3 x Os carpi ulnare rechts

Metacarpus Vorder-Mittelfußknochen 13 1123,9 5 x rechts

Astragalus Rollbein, Sprungbein 13 561,2 6 x links

Calcaneus Fersenbein 11 497,1 5 x rechts

Tarsalia Fußwurzelknochen 10 256,7 6 x Os t. centrale et quart. links

Metatarsus Hinter-Mittelfußknochen 7 673,6 3 x rechts proximal

Metapodium Mittelfußknochen 8 118,2 1

Phalanx 1 1. Zehenglied 28 529,2 4

Phalanx 2 2. Zehenglied 19 247,4 3

Phalanx 3 3. Zehenglied 38 488,5 5

Sesama Sesambeine

Summe 770 29401,2 9

Tabelle 23: Schaf und Ziege (Ovis aries, Capra hircus) • Skelettelementverteilung.

Dominikanerkloster Norden, Bef. 145, Abraum N/O, Fundnr. 25, 36, 238, 287, 288.

Körper­

region
Skelett­

element

Knochen­

anzahl

Knochen­

gewicht 

g

Mindestindividuenzahl

belegt durch

Sc
hä

de
l

Cranium Schädel 21 247,5 6 x Maxillare links

Cornu Hornzapfen

Mandibula Unterkiefer 66 1229,9 24 x Pars molaris rechts

Dentes Zähne 12 32,8 2 x Pd4 mand. links & rechts

Hyoid Zungenbein 3 1,8 1

St
am

m

Atlas 1. Halswirbel 2 24,0 2

Axis 2. Halswirbel 4 35,6 4

Vertebrae Wirbel 36 220,3 1

Sacrum Steißbein 1 6,4 1

Costae Rippen 111 448,8 1

Sternum Brustbein 2 8,5 1

Vo
rd

er
be

in Scapula Schulterblatt 47 364,9 9 x distal links

Humerus Oberarmknochen 47 551,4 10 x distal links

Radius Speiche 50 413,8 10 x proximal links

Ulna Elle 11 44,1 6 x Gelenkfläche rechts

Hi
nt

er
be

in

Pelvis Becken 34 304.4 5 x Acetabulum rechts

Femur Oberschenkelknochen 42 410,3 3 x distal links & rechts

Patella Kniescheibe

Tibia Schienbein 87 1055,3 11 x distal rechts

Fibula Wadenbein / /

Fu
ß

Carpalia Handwurzelknochen

Metacarpus Vorder-Mittelfußknochen 9 122,7 4 x proximal rechts

Astragalus Rollbein, Sprungbein 6 30,5 1

Calcaneus Fersenbein 10 63,4 2 x rechts

Tarsalia Fußwurzelknochen

Metatarsus Hinter-Mittelfußknochen 5 39,0 3 x proximal links

Metapodium Mittelfußknochen 4 15,7 1

Phalanx 1 1. Zehenglied 2 4,5 1

Phalanx 2 2. Zehenglied

Phalanx 3 3. Zehenglied 1 1,0 1

Sesama Sesambeine

Summe 613 5676,6 24
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Tabelle 24: Hausschwein (Sus domesticus) • Skelettelementverteilung. Dominikanerkloster Norden, 

Bef. 145, Abraum N/O, Fundnr. 25, 36, 238, 287, 288.

Körper­

region
Skelett­

element

Knochen­

anzahl (KNZ)

Knochen­

gewicht

9

Mindestindividuenzahl

(MIZ)

belegt durch

Sc
hä

de
l

Cranium Schädel 32 490,2 5 x Maxilare rechts

Cornu Hornzapfen

Mandibula Unterkiefer 18 1078,4 7 x Pars molaris rechts

Dentes Zähne 8 39,6 1

Hyoid Zungenbein

St
am

m

Atlas 1. Halswirbel 2 20,1 2

Axis 2. Halswirbel 3 29,8 3

Vertebrae Wirbel 19 182,5 1

Sacrum Steißbein 2 12 1

Costae Rippen 8 40,3 1

Sternum Brustbein

Vo
rd

er
be

in Scapula Schulterblatt 19 252,2 6 x distal rechts

Humerus Oberarmknochen 9 264,9 3 x distal links

Radius Speiche 13 210,2 6 x proximal rechts

Ulna Elle 11 174,9 7 x proximal rechts

Hi
nt

er
be

in

Pelvis Becken 23 386,5 6 x Acetabulum links & rechts

Femur Oberschenkelknochen 16 444 9 x distal rechts

Patella Kniescheibe

Tibia Schienbein 18 463,7 7 x proximal rechts

Fibula Wadenbein 8 22,7 6 x proximal links

Fu
ß

Carpalia Handwurzelknochen

Metacarpus Vorder-Mittelfußknochen 8 46,3 2 x Mc 4 links, Mc 3 rechts

Astragalus Rollbein, Sprungbein 5 56,4 3 x rechts

Calcaneus Fersenbein 15 171,1 8 x rechts

Tarsalia Fußwurzelknochen 1 4,8 1

Metatarsus Hinter-Mittelfußknochen 11 63,3 3 x Mt 3 rechts

Metapodium Mittelfußknochen 4 16,1 1

Phalanx 1 1. Zehenglied 6 24,2 1

Phalanx 2 2. Zehenglied 1 2,3 1

Phalanx 3 3. Zehenglied

Sesama Sesambeine

Summe 260 4496,5 9

Tabelle 25: Hausrind (Bos taurus) • Skelettelementverteilung. Dominikanerkloster Norden, 

östlich der Mauer, Fundnr. 31.

Körper­

region
Skelett­

element

Knochen­

anzahl (KNZ)

Knochen­

gewicht 

g

Mindestindividuenzahl

(MIZ)

belegt durch

Sc
hä

de
l

Cranium Schädel 24 572 2 x Zygomaticum links

Cornu Hornzapfen 3 61 2 x links

Mandibula Unterkiefer 11 1027 3 x Ramus rechts

Dentes Zähne 16 310 1

Hyoid Zungenbein 1 3 1

St
am

m

Atlas 1. Halswirbel 2 168 2

Axis 2. Halswirbel 5 163 4

Vertebrae Wirbel 32 1381 1

Sacrum Steissbein 4 65 1

Costae Rippen 23 552 1

Sternum Brustbein 3 61 1

Vo
rd

er
be

in Scapula Schulterblatt 16 535 3 x distal links

Humerus Oberarmknochen 10 349 2 x distal links

Radius Speiche 16 763 4 x proximal links

Ulna Elle 13 216 2 x links + rechts

Hi
nt

er
be

in

Pelvis Becken 10 223 2 x Os pubis rechts

Femur Oberschenkelknochen 20 733 2 x proximal links + distal rechts

Patella Kniescheibe 3 67 2 x links

Tibia Schienbein 18 652 1

Fibula Wadenbein / /

Fu
ß

Carpalia Handwurzelknochen 5 57 1

Metacarpus Vorder-Mittelfußknochen 10 813 4 x proximal links

Astragalus Rollbein, Sprungbein 5 133 4 x links

Calcaneus Fersenbein 4 75 1

Tarsalia Fußwurzelknochen 2 62 2 x rechts

Metatarsus Hinter-Mittelfußknochen 11 578 4 x proximal rechts

Metapodium Mittelfußknochen 1 5 1

Phalanx 1 1. Zehenglied 13 256 1

Phalanx 2 2. Zehenglied 16 215 1

Phalanx 3 3. Zehenglied 22 235 1

Sesama Sesambeine 1 1 1

Summe 320 10331 4
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Tabelle 26: Schaf und Ziege (Ovis aries, Capra hircus) • Skelettelementverteilung. 

Dominikanerkloster Norden, östlich der Mauer, Fundnr. 31.

Körper­

region
Skelett­

element

Knochen­

anzahl

Knochen­

gewicht 

g

Mindestindividuenzahl 

(MIZ)

belegt durch

Sc
hä

de
l

Cranium Schädel 12 82,4 3 x Maxillare rechts

Cornu Hornzapfen

Mandibula Unterkiefer 23 365,0 7 x Pars molaris rechts

Dentes Zähne 6 30,0 1

Hyoid Zungenbein

St
am

m

Atlas 1. Halswirbel 3 8,4 1

Axis 2. Halswirbel 2 23,6 2

Vertebrae Wirbel 5 42,3 1

Sacrum Steissbein

Costae Rippen 12 44,1 1

Sternum Brustbein 1 2.2 1

Vo
rd

er
be

in Scapula Schulterblatt 16 28,0 2 x rechts

Humerus Oberarmknochen 16 143,3 4 x links distal

Radius Speiche 33 304,8 7 x links Diaphyse

Ulna Elle 5 18,7 2 x rechts distal

Hi
nt

er
be

in

Pelvis Becken 21 181,0 4 x Acetabulum links

Femur Oberschenkelknochen 24 289,6 5 x links distal

Patella Kniescheibe

Tibia Schienbein 26 277,8 4 x rechts distal

Fibula Wadenbein / /

Fu
ß

Carpalia Handwurzelknochen

Metacarpus Vorder-Mittelfußknochen 8 64,4 2 x rechts proximal

Astragalus Rollbein, Sprungbein 1 3,4

Calcaneus Fersenbein 8 39,7 3

Tarsalia Fußwurzelknochen

Metatarsus Hinter-Mittelfußknochen 5 61,1 1

Metapodium Mittelfußknochen 1 4,1 1

Phalanx 1 1. Zehenglied 2 5,6 1

Phalanx 2 2. Zehenglied

Phalanx 3 3. Zehenglied

Sesama Sesambeine

Summe 230 2019,5 7

Tabelle 27: Hausschwein {Sus domesticus) • Skelettelementverteilung. Dominikanerkloster Norden, 

östlich der Mauer, Fundnr. 31.

Körper­

region
Skelett­

element

Knochen­

anzahl (KNZ)

Knochen­

gewicht 

g

Mindestindividuenzahl

(MIZ)

belegt durch

Sc
hä

de
l

Cranium Schädel 18 271 2 x Zygomaticum rechts

Cornu Hornzapfen

Mandibula Unterkiefer 12 312 4 x Pars molaris links

Dentes Zähne 4 4 1

Hyoid Zungenbein

St
am

m

Atlas 1. Halswirbel

Axis 2. Halswirbel

Vertebrae Wirbel 6 71 1

Sacrum Steissbein

Costae Rippen 6 43 1

Sternum Brustbein

Vo
rd

er
be

in Scapula Schulterblatt 4 46 2 x proximal links

Humerus Oberarmknochen 14 214 4 x distal rechts

Radius Speiche 3 40 3 x Diaphyse links

Ulna Elle 2 17 1

Hi
nt

er
be

in

Pelvis Becken 10 154 4 x Acetabulum rechts

Femur Oberschenkelknochen 11 211 4 x Diaphyse links

Patella Kniescheibe

Tibia Schienbein 11 216 4 x distal links

Fibula Wadenbein 2 1 1

Fu
ß

Carpalia Handwurzelknochen

Metacarpus Vorder-Mittelfußknochen 6 30 2 x Mc 4 links, Mc 5 rechts

Astragalus Rollbein, Sprungbein 5 60 3 x links

Calcaneus Fersenbein 8 89 5 x links

Tarsalia Fußwurzelknochen

Metatarsus Hinter-Mittelfußknochen 7 35 2 x Mt 2 links, Mt 3 links + rechts

Metapodium Mittelfußknochen

Phalanx 1 1. Zehenglied 4 18 1

Phalanx 2 2. Zehenglied

Phalanx 3 3. Zehenglied

Sesama Sesambeine

Summe 133 1832 4
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